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Ausbruchsversuche blutig abgewle
Oie eingeschloffenen Armeen weiter zusammengedrängt — Panzerwagen schießt Zerstörer in Brand

Einbruch in die feindliche Front bis vorgperu/ Hasenvon Dünkirchen und Flugplätze beiParis bombardiert
• FShrerhauptquartier » 27. Mai .

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

In Flandern und im Artois habe» «nsere
Truppe » ihre Angriffe fortgesetzt und die eiu-
geschloffeueu feindliche» Armeen weiter zusarn -
« eugedräugt . Besonders nördlich M e « i « ge¬
lang ein tiefer Einbruch in die feind¬
liche Front bis dicht vor Aper «. Wie
an den Bortage « griffen starke Einheiten der
Luftwaffe in die Kampfhaudlung im Westen
ei« « nd erleichterten das Borwärtskommeu
des Heeres . Der Schwerpunkt der Angriffe lag
mit stärkster Wirkung über dem Raum der ein-
geschloflene» feindliche« Armee «.

Die »ordostwärts Lens angreifendeu dent»
scheu Truppe « wiese« Gegenangriffe franzö¬
sischer Kolouialtruppeu mit blutige « Berlnste «
für de» Feind ab .

Wie bereits durch Sondermeldnng bekannt
gegeben , fiel Calais » das hinter der Front
»mschlosse» war, nach hartem Kampf in unsere
Hand.

Bei Boulogn « schoß der Oberleutnant in
einem Pauzerregimeut von Jaworski mit
keinem Pauzerkraftwageu im Feuer mehrerer
feindlicher Kriegsschiffe eine« Zerstörer in
Brand .

Gegen de» Versuch der Engländer » Teile
khrer eingeschlofleneu Truppe » über de« Ka¬
nal »ach England z« retten » griff di« Luftwaffe
erneut die »och in Feindeshand verbliebene «
Häfen an der belgisch -französtsche » Kanalküste
an. I « Dünkirchen ginge » die Ha¬
fenanlage « in Flamme » auf .

An der Südfront keine besondere« Ereignisse.
I « de« Kämpfe« der letzten Tage südlich
Seda « schob der Lentnant in der Pauzer -
abwehrkompanie eines Infanterie -Regimentes ,
Rneller » fünf von elf schweren seindlichen

Oie LtGA. sind gewarnt
Der Obergaugster Churchill, jetzt Premier¬

minister Seiner britische « Majestät , begann
diesen Krieg mit einem skrupellose« Ver¬
brechen » nämlich mit der Versenkung der
„Atheuia ", durch die schon in de« ersten Tage «
des Polenseldzuges die USA . in de« Krieg
verwickelt werden sollte» . Was der damalige
Erste Lord der Admiralität infolge einiger
Regiefehler nicht zuwege brachte , wollte er
wenige Zeit später — kurz nach seiner Ent¬
larvung dnrch die lückenlose dentsche Beweis¬
führung — mit der Versenkung eines zweite «
amerikanische« Paffagierdampsers , nämlich der
»»Jroqnois " erreiche« . Dieses Verbrechen
wurde aber schon in der Absicht dadurch ver¬
eitelt » daß von dentscher Seite der amerikani¬
sche« Regierung von dem Bestehe« dieses ver¬
brecherischen Churchill-Planes rechtzeitig Mit¬
teilung gemacht werden konute. Zum dritte«
Male hat nun Churchill — diesesmal als briti ,
scher Premierminister mit diktatorische « Voll¬
machten — ei« gleiches Verbreche» in allen
Einzelheiten vorbereitet . Objekt sollte der
Dampfer „President Roosevelt " sein,
"er z. Zt . «ach eincm westirischen Hafen unter¬
wegs ist, nm dort bisher in England lebende
amerikanische Staatsbürger abzuhole«, weil
ihnen die Lage in England nicht mehr sicher
- enug erscheint. Wie fern auch der Gangster
Ehnrchill sein «enes Verbrechen eingesädelt
hatte, sei« raffiniertes Plänche« kam auch die-
«esmal wieder nm einige Stunden früher zu
Dhreu der dentscheu Regierung , als die bri¬
tische Piratenflotte es verwirklichen konnte.
Wie das geschah und auf welchem Wege, das
bürste wohl dem Urheber der beabsichtigten
« chandtat am meiste« Kopfzerbrechen machen .
Aas wir zur Stunde «och nicht wissen» betrifft
bie Frage , ob Herr Churchill sei « verschwie-
Sencs Mordkommaudo gegen dieses Flücht-
tiagsschifs schon zurückgepsifse« hat. I « jedem
» all aber ist Amerika rechtzeitig gewarnt wor -
oe » »nd zwar vo» dem Deutschland, gegen das
Es dnrch dieses neue ruchlose Attentat erneut

de» Krieg gehetzt werdeu sollte. Die Ju -
{
* » drübeu über dem Ozea « und ihre Steig¬

bügelhalter möge« das bedauern. Das USA -« olk aber, das anf diese Weise dazu veranlaßt
§ " de« sollte, seine Söhne »ocheinmal auf das
Schlachtfeld eines Krieges gegen Deutschland

schicken , wird sich auch Gedanken darüber
mach«« müsse «, wieviele von de» bisher ver¬
leiteten Greuellügen aus britischer
?7,

"esle dem gleichen Zweck dienen sollten. Biel -
»mcht entdeckt es dann de« innere « Zusammen »
bbug des neueste« britische « Berbrccherplaues
nUJ * ® Lüge« über die „Bombardierung der
7-^ R .-Botschaft in Warschau", die „Beschießung
merikauischer Diplomaten - »nd Lazarett-m°gen durch deutsche Flugzeuge " , die „Zer .

amerikanischer Kriegerfriedhöfe durch
Il ? tsche Truppen " und was dergleichen Aus -
zevnrte » gemeinster ' Iudenhetze mehr find.
„ aqdenkem » Amerikaner -—> « achdeu ,

E. K.

Panzern ab und beschädigte die übrige« so
schwer , daß ihr Angrifs zusammeubrach.

Angriffe LerLnftwaffe richtete » sich
auch gegen die Flugplätze in der Um¬
gebung vonParis , Berkehrsanlagen süd¬
lich Reims »nd gegen feindliche Truppenbewe¬
gungen . Allein anf einem Flugplatz fiele» 2V
feindliche Flugzeuge der Vernichtung auheim.

Die Verluste des Gegners betrugen
gestern 73 Flugzeuge » davon wurde » 82 in
Luftkämpse» , 15 durch Flakartillerie abgeschos -
se», der Rest am Boden vernichtet. 15 eigene
Flugzeuge werdeu vermißt .

Im Kampfraum um Rarvik wurde«
auch gestern wieder Gebirgsjäger durch Fall¬
schirmabsprung abgesetzt . Nachdem bereits am
24. 5. ei» feindlicher Flngzengträger
im Osot-Fjord bei Narvik eine« schweren
Bombentreffer erhalten hatte, wurde dieses
Schiff» wie bereits durch Sondermelduug be-
kanntgegebeu, am 25. 5. vor Harftab erneut
durch drei Bombe«, darunter eine Bombe
schwerste« Kalibers , getroffen «ub zum Sinken
gebracht . Es gelang ferner , ei« Handelsschiff
vo« 8 080 Tonnen durch Bombentreffer z« ver¬
senken «nd außerdem ei« großes Kriegsschiff
und zwei Kreuzer sowie eine» Transpor¬
ter von 18 000 Tonne » mit schweren Bombe «
nntcr Brand - nnd Erplosiouserscheinuuge « zu
treffen. Aus dem Flugplatz Barduvos sind
mehrere Flugzeuge am Bode « zerstört wor¬
den.

Der Feind setzte in der Rächt zum 27. 5. seine
planlose « Luftangriffe gegen uichtmilitärische
Ziele in Westdeutschlandfort» ohne hierbei grö¬
ßere» Schade« anzurichte».

»
Die Abdrängung des Feindes von den Hä¬

fen an der Kanalküste schreitet rasch vorwärts .
Innerhalb weniger Tage wurden Abbeville ,
Boulogne , Gravelines genommen . Am sechsten
Tage der flandrischen Umfaffungsschlacht folgte
der Fall von Calais , und da gleichzeitig die
Hafenanlagen von Dünkirchen durch die deut¬
sche Luftwaffe in Brand gesetzt wurden , so sind
damit alle größeren Ueberfahrts -

plätz « ausgeschaltet . Denn Ostende und
Zeebrügge können sich einmal an Kapazität
mit den großen Nachschubhäfen auf französi¬
schem Boden nicht vergleichen, liegen aber auch
schon so sehr im Bereich der deutschen Batte¬
rien und Bomben , - aß ein stärkerer Verkehr
sich dort von selbst erübrigt .

Die sich schnell bildende deutsche Zange
preßte die gewaltigen Armeen des Feindes
wirksam zusammen. Die nördlich vordringende
deutsche Gruppe hat längst das Quellgebiet
der Lys durchschritten und ist im Begriff , den
Gegner in die Front zu schieben , die die deut¬
schen Truppen im Frühjahr 1018 in schwerem
Ringen am Kemmel und westlich Armentieres
eroberten . Gleichzeitig sind aber die über die
Schelde nach Westen vorgerückten deutschen
Regimenter bereits bis in das Gebiet der
großen Flandernschlachten - eö
Weltkrieges gelangt .

Verständlich, - aß die feindlichen Truppen
ihren Widerstand zähe fortsetzen, denn für sie
gibt es - keine Hoffnung mehr auf
Durchbruch , keine Möglichkeit der Flucht
mehr. Die Engländer haben begriffen , - atz die
rettenden Häsen nicht mehr vorhanden sind
und ihnen nur bie Wahl zwischen Kampf und
Uebergabe bleibt . Die Polen haben sich im
Weichselbogen 10 Tage lang gegen bas Ver¬
hängnis gewehrt . Wie lange wird der Wider¬
standswille der besten Truppen der Westmächte
auShaltrn , der in - er großen UmfaffungS-
schlacht nun erst feit einer Woche der letzten
Bewährungsprobe auSgesetzt ist ? !

Schnellboote vernichteten britischen
Zerstörer und feindliches Ll-Boot

* Berlin , 27. Mai . Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt:

Bei einem Vorstoß gegen de» »och in feind¬
licher Hand befindliche« Kaualhase » Oft¬
ende gelang es einem unserer Schnellboote ,
eine« britische « Zerstörer durch Torpedoschnß
zu vernichte« . Außerdem vernichteten unsere
Schnellboote vor De » Helder ei« feind¬
liches U -Boot .

Reynaud bei feinem Herrn in London
Duff Looper ermahnt die Franzosen zur Treue / Weygand befiehlt„Zurückhaltung "

I . B . Genf , 27. Mai . Reynaud hat den Sonn¬
tag mit Beratungen in London verbracht.
Das Flugzeug , mit dem er die Reise unter¬
nahm, mutzte bereits den Umweg über Le Havre
fliegen und war von einem Jagdgeschwader be¬
gleitet . Ueber die Londoner Beratungen ist in
Paris nichts bekannt gemacht worden. Neutra¬
len Beobachtern fiel es jedoch auf . daß aw
Abend des gleichen Tages Dusf Cooper in
einer Rundfunkrede in französischer Sprache
Frankreich eindringlich ermahnte . Duff Cooper
erinnerte die Franzosen an ihre „Treue und
Klugheit". Er beteuerte , das englische Volk
habe gleichgroße Kraftanstrengungen unternom¬
men wie das französische .

Die Lage in Flandern bereitet den
Franzosen große Sorgen . „Figaro " sucht dar¬
über hinwegzutäuschen, indem er meint , daß die
Nordarmee nichts anderes sei als eine „not¬
wendige Festung"

, welche die Aufgabe habe,
den Feind aufzuhalten , um damit einen Zeit¬
gewinn für die Westmächte herauszuschlagen.
„Figaro " rechnet also durchaus mit dem Fall
dieser Festung .

Nachrichtensperre in Frankreich
Im übrigen bemühen sich aber die Pariser

und Londoner Plutokraten erneut , die kritische
Lage vor ihren Völkern möglichst zu verschlei¬
ern. Dies wird bestätigt durch eine Pariser
Meldung der englischen Exchange-Agentur , in
der es heißt : „Auf das Ersuchen des fran¬
zösischen Oberkommandos ist im Jntereffe der
notwendigen militärischen Geheimhaltung für
Montag wahrscheinlich für die kommenden
Tage eine Zurückhaltung in der Be¬
richter st attung angeordnet worden " .
Zweifellos könne jedoch berichtet werben , daß
sich die Lage auch weiterhin „außerordentlich
ernst " gestaltet . Die Gefahr , bie sich im
Rücken der in Nordbelgien stehenden alliierten
Heeresgruppe gebildet habe , sei wesentlich ge¬
stiegen, nachdem der scharfe Druck motorisier¬
ter deutscher Einheiten in Richtung Gent nun¬
mehr weitere Erfolge gezeitigt hätte.

London betreibt die gleiche Politik möglichst
viel Nachrichten zu unterdrücken. In einem
Bericht der Baseler Nachrichten heißt es : „Von
autorisierter Seite wurde mitgeteilt , baß in
bezug auf die Kriegslage für die nächste
Zeit nur sehr wenig Nachrichten zu
erwarten seien, da eingehende Mitteilun¬
gen dem Feind nur von Nutzen sein könnten.
Aus diesem Grunde ist auch über die Vor¬
gänge in Boulogne und Calais nichts authen-

•iiföeg bekannt, da das .Schweigen über

Gang der Kampfhandlungen für einige Tage
als lebenswichtig bezeichnet wurde ."

Militärzone um Paris erweitert
Durch eine Verfügung der französischen Re¬

gierung werden acht weitere Departements in
den Bereich der sogenannten Armeezone ein¬
bezogen und damit der Militärverwaltung un¬
terstellt. Es handelt sich um bie Departements
Seine -Inferieur , Eure , Calvados , Manche,
Orne , Eure - et -Loire und Nonne . Damit ist der
Kreis der Armcezone um Paris erheblich er¬
weitert und vor allem nach Norbwesten und
Süden stärker ausgedehnt worden.

deutsche Luftwaffe Feind - Flugzeuge am Bode «
_ _ _ _ _ . mehr zum Start . Mit Bomben beladen wurden ffe von den deut¬
schen Tflugzeugen am Boden stebend vernichtet. (Preffe -Hoffmann)

So zerstört die
Diese Flugzeuge kamen nicht
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Unsere Ueberlegenheit
Von Karl Keuscheier

Die größte Bernichtungsschlacht der Welt¬
geschichte im französischen und belgischen Flan¬
dern geht sichtbar ihrem Höhepunkt entgegen .
Die ganze Welt hält darüber den Atem an
und verfolgt mit steigender Bewunderung die
herrlichen Waffcntaten der Wehrmacht Adolf
Hitlers in allen ihren Teilen . Nach dem ersten
Üeberraschungsschock ist man sich inzwischen
überall , sogar in den Feinüstaaten , darüber
klar geworden , daß von Deutschland eine völ¬
lige Revolution der Kriegführung erreicht
wurde . Diese Revolution hat die plutokrati -
schen Generalstäbe und den „Obersten KriegS-
vat " so vollständig überrascht , daß es heute
schon im Westen an zahlreichen schwersten Vor¬
würfen nicht fehlt, die entrüstet und besorgt
betonen , wie so etwas überhaupt möglich sei.
Ob man denn den deutschen Polenfeldzug , ja
schon den spanischen Krieg nicht daraufhin stu¬
diert hätte, welche Kampfmethoden bie Deut¬
schen dort erfolgreich praktizierten . Spätestens
der Krieg in Norwegen hätte doch die Augen
öffnen müffen über das Vorhandensein einer
völlig neuen überlegenen Kampftaktik auf deut¬
scher Seite .

Ob das „deuxifcme bureau " und der „se-
cret Service " denn geschlafen hätten, oder ob
die Politiker in ihrer Verblendung nur die
ihnen unangenehmen Informationen bequem
und leichtsinnig übergangen hätten ? Solche
und ähnliche Fragen schwirren in Paris und
London in der Luft und mischen die allgemeine
Niedergeschlagenheit noch mit Gefühlen der
Wut und der Entrüstung . Herr Reynaud hat
sich aus dieser schwierigen Lage durch das rasche
Borschieben von militärischen „Sündenböcken"
geholfen . Herr Churchill hat sich zum Diktator
aufgeschwungen und hat den König mit einer
selbst in Amerika sehr peinlich empfundenen,

LONDON

HiChhaHtmKjmpf
C*td/s

Dis L«se «ach dem Bericht LcherLommuir -oL der Wehrmacht vom Montag

sentimentalen und frömmelnden Botschaft vor-
geschickt , um durch einen Betfonntag ' im Em¬
pire seinen ganzen Kriegsfrevel vergessen zu
machen . Ueber eines aber sind sich die pluto -
kratischen Kriegsschuldigen heute schon klar:
Alles hängt vom Ausgang dieser
Riesenfchlacht in Flandern ab . Ihr
Ausgang ist zugleich die «klare Kriegsvorentfchei -
dung : denn die deutsche Waffen - und Kampf¬
überlegenheit ist schon jetzt so groß , daß sie von
den Alliierten auch nicht entfernt mehr einge¬
holt werden kann , vollends nicht , nachdem sie
mit eiserner Faust getrennt , ihrer besten Divi¬
sionen beraubt, in ihrem Kriegspotential durch
die neubesetzten Gebiete entscheidend geschwächt
sind und vor allem vom deutschen Kampftempo
fortwährend buchstäblich überfahren werden.

Revolution der Kriegführung
Wir haben an dieser Stelle schon in den

ersten Kriegsmonaten wiederholt unsrem Er¬
staunen darüber Ausdruck verliehen , wie blind
die Westmächte dem neuen Gewicht der Luft¬
waffe , dem Kampf in der „dritten Dimension "
gegenüber sind . Spanien und der Polenfeldzug
hätte sie in dieser Hinsicht spätestens aufrütteln
sollen. Aber die Londoner Krtegsstrategen wa¬
ren noch bis in dieses Frühjahr hinein in den
Gedanken ihrer „Fernblockade" Deutschlands
evtl , mit möglichst risikoloser militärischer
Nachhilfe, etwa über Norwegen oder Rumä¬
nien , so verliebt , daß sie nicht daran glau¬
ben wollten , daß man in diesem Krieg ,wenn man siegen will , unter allen Umständen
und in erster Linie kämpfen muß. Deswegen
haben die Herren Churchill und Chamberlainüber die deutsche Rüstung insgeheim immer
nur gelächelt,' sie wußten es ja bester , wie man
dann dem ausgehungerten und von den Roh¬
stoffen dieser Welt beraubten deutschen Volk
schließlich bas Schwert aus der Hand schlagen
würde , gewissermaßen als Hauptspaß und
Endspurt der siegreichen britischenArmee . Jetzt,da bie gewaltige deutsche . K̂riegsmaschine" swie
sie unsere modern ausgerüstete Wehrmacht hei¬
ßen) , am Aermelkanal steht »nd in Calais
die Hand an Englands Gurgel hält , jetzt fällt
es ihnen plötzlich wie Schuppen von den Augen .
Jetzt rufen sie in schlotternder Angst Gott und
Welt um Hilfe . Jetzt möchten sie noch schnell
durch irgendeinen Streich Amerika auf ihre
Seite ziehen. Jetzt entfachen sie eine dumme
und wilde Greuelhetze, um das verhaßte und
gefürchtete deutsche Schwert in der Welt schlecht
zu machen und Mitleid vor ihm zu erregen
und Haß. Jetzt wiffen sie, daß es zu allem für
sie zu spät ist, und so rufen sie nach dem
Wunder . Und doch haben sie das Wesen unsrer
Ueberlegenheit noch lange nicht begriffen . Sie
glauben noch, wenn sie Zeit hätten , auch solche
Tanks und Flakgeschütze und Stukas , wie wir
sie besitzen , in genügender Zahl zu beschaffen ,
daß dann „die Lage wiederhergestellt" werden
könnte für sie. Auch die Franzosen sprechen
nur von neuen „Methoden" und „Waffen" der
Deutschen, die sie überrascht und besiegt hätten.
Auch sie sehen nur das Aeußere , die materielle
Seite . Gewiß haben wir den Feind nicht nur
durch modernste, sondern sogar durch bisher
völlig unbekannte , äußerst wirksame Waffen
überrumpeln können. Gewiß ist die Bewaff¬
nung unsrer Wehrmacht fast durchweg bester
und vielseitiger als die der gegnerischen Heere.

Aber das ist nicht einmal das Entscheidende.
Viel wichtiger noch ist die von Adolf Hitler
durch bie Organisation , Bewaffnung und Aus¬
bildung unserer neuen Wehrmacht erreichte
gänzliche Revolutionierung der noch nom Welt¬
krieg her überkommenen strategischen und tak¬
tischen Begriffe der Kriegführung . Etue Re -
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v » l » t < » « - er Krlegführung wurde
so von unSüurchgeführt , Sie durch
höchste Vervollkommnung und Be¬
weglichkeit des Materials den Sol¬
daten , Führer und Mann , aus der
Knechtschaft des Material - und
unterirdischen Stellungskriegs
wieder befreite und ihn zum Herrn
des Schlachtfeldes machte . Die Fran¬
zosen — nicht nur Herr Gamelin ! — und die
Engländer (vergl . Libdel Hart ) hatten als
festes Dogma an die Ueberlegenheit der
Festungsverteidigung gegenüber den Angriffs¬
waffen geglaubt und hatten darauf den aroßen
Plan ihres Belagerungskricges aufgebaut.
Mit dem Durchbruch der deutschen Panzer¬
divisionen durch die verlängerte Maginotlinie
und mit ihrem grandiosen Blitzvorstoß zur
Kanalküste hat diese Revolution der Kriegfüh¬
rung gesiegt und der ganzen alliierten Rüstung
mit Maginotlinie und englischer Schlachtflotte
und dem ganzen plutokratischen Kriegsplan
jeden Sinn genommen. Diese Milliarden sind
vergeudet, diese Waffen sind stumpf und lang¬
sam , die Heere hilflos eingekefselt und ver¬
loren . und die Kriegstreiber damit am Ende
ihrer Kunst . Die westlichen Völker aber stehen
in der Katastrophe.

Unvergleichliche Kampfmoral
Man könnte über diese Revolution der

Kriegführung im einzelnen noch manche wich¬
tige Gesichtspunkte aufführen , wie z. B . die
großartige neue Kampftaktik im Zusammen¬
wirken aller Waffen, in der Anwendung gänz¬
lich neuer Waffen im Festungskrieg, durch die
für uns auch die Maginotlinie kein Problem
mehr ist , die Fallschirmjäger und Luftlande¬
truppen , die phantastische Organisation des
Nachschubs für diesen Blitzkrieg, die rätselhafte
Vervollkommnung des Nachrichtenwesens im
kleinen wie im großen Raum , die gänzlich
neuen und vielseitigen Aufgaben der Pionier -
einheiten, die gänzlich neue Auffassung vom
Einsatz der Artillerie und der Flakartillerie
usf. usf., aus all dem wird erst klar, daß man
es hier mit ein e. r neuen kämpferischen
Dynamik zu tun hat , der schlechthin keine
Grenzen der Erfindungsgabe gesetzt sind.

Und da stoßen wir denn auch gleich zum
Kern des Geheimnisses um die deutsche Ueber¬
legenheit in diesem Kriege vor , zur Kampf¬
moral . Die Kampfmoral unserer
Truppen aller Waffen hat sich als
einfach unvergleichlich erwiesen .
Selbst feindliche und natürlich auch neutrale
Beobachter müffen sie anerkennen und sind da¬
von überwältigt . Dies aber hängt mit zwei
Hauptursachen zusammen: Führung und
Erziehung . Daß die Plutokraten ihren
Vernichtungskrieg gegen Deutschland ausge¬
rechnet zu Zeiten eines Adolf Hitler durch¬
führen wollen oder müssen , das ist ihr größtes
Pech oder auch ihre größte Dummheit und
Ueberhebltchkeit . Noch nie hat ein Volk einen
größeren und geliebteren Führer in Krieg und
Frieden besessen wie Deutschland in Adolf
Hitler . Noch nie hat aber auch ein Volk für
eine solch klare und erfolgreiche Idee und ein
solch herrliches Ziel kämpfen können wie
Deutschland für die Wirklichkeit und Aufgaben
seiner nationalsozialistischen Revolution und
Ordnung .

Fm Geiste dieser Revolution wurde unser
Volk in den harten Erlebnisten der letzten
zwanzig Jahre erzogen und an Leib und Seele
gesund und stark. Di « Generation von Män¬
nern , die heute Deutschlands scharfes und über¬
legenes Schwert führt , sie trägt bas Hoheits¬
zeichen des Großdeutschen Reiches nicht nur
auf ihrer Brust : es ist ihr vielmehr ins Herz
gebrannt als die große Sendung unsrer Zeit,
unsres Führers . Das schafft Wunder an Hel¬
denmut und Kühnheit.

Dem hat die innerlich morsche und überlebte
Welt der Plutokratien nichts entgegenzusetzen
als ihren grenzenlosê Haß . Trotzdem ist die
Tapferkeit der für eine faule und verlorene
Sache kämpfenden französischen und belgischen
Soldaten anzuerkennen. Sie zeichnet sich deut¬
lich und rühmlich ab vor dem Hintergrund des
englischen Verrats und Trückebergertums auS
wohlbekanntem Egoismus .

Churchills »große Sensalion"
* Reuyork, 27. Mai . In Neuyorker Kreisen

findet eine ominöse Meldung des Londoner
Korrespondenten der „New N o r k Po st" ,
Stonemann , ihre Deutung . Er berichtete ,
daß sich in nächster Zukunft die aller¬
größte Sensation des Krieges er¬
eignen werde, deren Enthüllung die gesamt «
westliche Welt tief erschüttern und deren Folge
größtes Entsetzen erregen werde . Diese Nach¬
richt erregte begreifliches Aufsehen . Sie wird
in hiesigen gut unterrichteten Kreisen dahin
auSgelegt, daß die Briten einen Anschlag auf
den Dampfer „President Roosevelt "
vorbereiten , der nach Galway sJrland ) unter - '
wegs ist, um die Amerikaner mit ihren Frauen
aus Westeuropa heimzuschaffen . Das Atten¬
tat soll Deutschland zugeschoben
werben , um auf diese Weise eine KriegS -
ftimmung in USA . gegen Deutschland zu er¬
zeugen .

Britische Flieger bombardieren
Fahrzeuge des Roten Kreuzes

* Berlin » 27. Mai . Es mehren sich die
Fälle , in denen feindliche Luftstreitkräfte An¬
griffe ans Fahrzeuge des Roten
Kreuzes unternehme« . Erft kürzlich wurde
von einem Angriff feindlicher Flieger aus die
Sanitätskompauie eines Panzerverbandes bei
Givonne am 14 . Mai berichtet » bei dem vier
Man » getötet und acht Mann verwundet wur¬
den . Nunmehr trifft die Meldung einer Pan¬
zerdivision ein» daß am 17. 5 . gegen 2 9 Kran¬
ke « tra « sportwagen das Opfer ei¬
nes feindliche « Fliegerangriffs
wurde«. Durch diesen barbarische « und völker¬
rechtswidrigen Akt wurden zwei Mann ge¬
tötet, sechs Mann verwundet und zwei Kraft¬
fahrzeuge, die mit dem Zeichen des Roten
Kreuzes versehen waren , vernichtet.

So steht also die britische Achtung des Völ¬
kerrechts aus ! Die Greuel , die mit heuchle¬
rischer Btedermannsmiene den deutschen Sol¬
daten zugeschoben werben, sind nun eindeutig
als „Erfolge" britischer Luftstreitkräfte sestge -
stellt.

Fremdenjagd anch in Großbritannien
* Stockholm , 27. Mai . Aus London wird be¬

richte , daß jetzt in England , genau wie in
Frankreich, auf alle Fremden eine regelrechte
Jagd veranstaltet werde. Die Zahl der Ver¬
hafteten steige stündlich. Auch bas ist ein Zei¬
chen fitr die innere Schwäche der Plutokratien .

Ser Tommy kniff an der Schelde
Die Salven der deutschen Artillerie haben ihn verscheucht

* . . .. 27. Mai . (PK .) Jetzt sitzt der Tommy
im Sack . Die Verbindung nach der Küste ist
hergestellt , starke motorisierte Einheiten haben
sich gleich einem gewaltigen Keil von Siidosten
her bis hinauf an den Kanal zwischen die eng¬
lischen und französischen Armeen geschoben, von
Antwerpen her drückt die Nordarmee in die
Flanke , wir selbst sind mit unseren Truppen
bis an die Schelde vorgerückt und riegeln da¬
mit den Ausweg nach Südosten ab .

In de« Abendstundendes Samstag dauerten
die Besprechungen bei den Divisionen und Ar¬
meekorps läirger als sonst. Wo wird dieser ge¬
waltige Sack , in den der Tommy stolpert, zu¬
geschnürt ? Das war die Frage , die jeden einzel¬
nen bewegte . Immer wieder wurde der Bleistift
an die Karten angelegt. Immer wieder flitzten
noch in den späten Abendstunden Kradmelder
heran und überbrachten die letzten Meldungen.
Offiziere, von oben dis unten staubbedeckt,
rasten in ihren Wagen heran und stürmten
die Treppe zu dem kleinen Schloß hinauf , in
dem die Division ihren Gefechtsstand hatte, um
sich den Einsatzbefehl zu holen . Es kristallisierte
sich aus Hunderten von Meldungen das Bild
heraus , daß sich jetzt endlich der Tommy ander
Schelde zum Kampf stellt. Wie sollte es auch
anders sein . In ständigem Zurückfluten strömt
das Gros der englischen Armee den Häfen an
der Kanakküste zu . Hier an der Schelde muß
er sich zum Kampf stellen , wenn nicht der Rück¬
zug eine Flucht geben soll .
Sinnlos verwüstete Häuser

Es ist ein von dichten Buschgruppen durch¬
setztes Land , bas sich zu beiden Setten der
Schelde in leichten Hügelketten ausstreckt .
Saubere , mit rotem Ziegeldach bodeckte Häuser,
kleine Gärten , in denen die Pfingstrosen in
bunter Fülle leuchten , . . . ein Land, zuweilen
aussehend, als hätte es noch nie die rote Fackel
des Krieges über sich gesehen . Der Infanterist
aber, der Kilometer um Kilometer auf der ge¬
raden Landstraße, über verstaubte Feldwege

und enge Wiesenpfade seinem nächsten Marsch¬
ziel zustrebt, sieht das wahre Antlitz dieses Lan¬
des , in das der Krieg seine tiefen Furchen
eingegraben hat. Rechts und links der Straße
umge stürmte Munitionswagen und
Protzen , La st wagen und Motorräder ,
an den Ortseingängen Häuser, die durch
einen einzigen Artillerievolltresfer anseinan -
dergefetzt wurden , gesprengte Brücken , Trichter
von Fliegerbomben und Granaten und am
Rande der Straße der endlose Zug der Flücht¬
linge. Vollbeladene Wagen, müde Pferde . Men¬
schen, die seit Tagen nach ihrer Heimat zurück¬
streben , aus der sie zwangsweise evakuiert
wurden.

Die Tage von Holland sind vorbei. Hier in
dieser Gegend lag der Engländer im
Quartier . Sinnlos verwüstete Häuser, in
denen auch die letzten Etzvorräte aufgespeist
oder vernichtet sind , zeigen den Rückzugsweg ,
den der Tommy ging . Wir sind , bis Ranaix
vorgestotzen . Funksprüche zwischen übergeord¬
neten Einheiten , die wenigen Telephonleitun¬
gen sind ständig besetzt , der gewaltige Apparat
des modernen Nachrichtendienstes spielt auf
seiner gesamten Tastatur . In den Nachmittags¬
stunden des Mittwochs haben unsere Infan¬
teriekompanien bereits vorgefühlt, wie stark
der Gegner Ist , der sich hier am Westuser der
Schelde zur Verteidigung eingerichtet hat. Un¬
ter dem zusammengefaßten Feuer der feind¬
lichen Waffen wurden alle unsere Vorstoßver-
suche hartnäckig zurückgewiesen .
Nächtliches Trommelfeuer

Es ist eine Pause etngetreten . Nun holt die
Armee zum großen Schlage aus . In den
Abendstunden sind in endloser Folge Batterien
aller Kaliber nach vorn gezogen worben und
stehen nun in breiter Front ostwärts der
Schelde .

Munitionskolonnen reisten auf den Straßen
mit» Der weitreichende Arm unseres Heeres,

die Artillerie , beginnt den Gegner in seinen
Stellungen aufzurütteln . Tie ganze Nacht
über bis in die dritte Morgenstunde verschmol¬
zen die Abschüffe unserer Batterien zu einem
gewaltigen Orkan , der Tod und Verwüstung
über den feindlichen Stellungen ausschüttet. —
Im Schutze dieses zusammengefaßten Feuers
find unfere Pioniere bis an das Ufer der
Schelde gelangt und haben dort mit dem Brük-
kenschlag begonnen. An vier , fünf, sechs Stel¬
len gleichzeitig arbeiten die Trupps , schleppen
Balken heran , setzen die Pontons ein , in kilo¬
meterlanger Breite gehen unsere Infanteri¬
sten, die Sturmabteilungen mit ihren Maschi¬
nengewehren und Granatwerfern in Floßsäcke»
über die schmalen Stege . . .
Kompanie — Auf — Auf — Marschl

Nun ist es soweit . Nun kann die Vernich¬
tungsschlacht gegen die Engländer ihren Fort¬
gang nehmen. Bataillon an Bataillon ist am
anderen Ufer und stellt sich zum Angriff be¬
reit . Die Uhrzeiten werden noch einmal ver¬
glichen, die Nerven jedes einzelnen sind zum
Zerreißen angespannt : denn nun muß diesei
gewaltige Schlag erfolgen. Angriff ! „Kom¬
panie, Auf — Marsch !" — Hundertfach wieder¬
holt sich dieses Kommando kilometerweit am ,anderen Ufer des Flusies . Die Kompanien'
marschieren ! Jeden Augenblick muß die feind¬
liche Artillerie mit Tod und Vernichtung in
unsere Reihen einschlagen . 100, 200, 500 Meter
sind unsere Leute vorgegangen. Da , die ersten
Sanöbarrikaden . Kein Schuß fällt . Dahintereine Straßensperre . Kein Schuß ! Gleich einer
wilden Haßwelle steigt es in jedem unserer
wackeren Infanteristen auf : Er stellt sich wie¬
der nicht zum Kampf, der Tommy ! Leer die
Stellung , leer die Häuser. Im Schutze der
Nacht , nach den ersten Salven unserer Artil¬
lerie , muß er bereits die Stellung geräumt
haben.
Und wie sieht diese Verteidigungslinie ans !

Räuber und Randilen im französischen Heer
Sie sollten für die „Zivilisation" in Deutschland kämpfen

* . . „ 27. Mai . fPK.) Auf Schritt und
Tritt stoßen wir auf Spuren einer beelenden¬
den Morallostgkeit der französischen Truppe ,
wo sich ihre Ordnung einmal aufgelöst hat.
Solange sie noch im Verband kämpft , mag sie
noch in der Hand ihrer Vorgesetzten sein . Wie
aus dem zähen und erbitterten Widerstand zu
sehen ist, der uns an vielen Stellen entgegen¬
gesetzt wirb . Aber wo der panische Schrecken,
den deutsche Stukas , deutsche Panzerwagen und
die Kühnheit deutschen Jnfanterieangriffes
eingejagt haben, einmal in die Reihen etnge -
drnngen ist, scheinen auch die moralischen
Werte eines großen Teiles der französischen
Truppen vollständig zu schwinden. Die Rei¬
hen werden dann verlassen .

In wilder Flucht drücken sich diese Fahnen¬
flüchtigen nach hinten und stehlen und räubern
bei ihren Landsleuten noch , was sie können .
Wir haben solche Burschen , die nicht mehr den
Namen Soldat verdienen, zu Dutzenden aufge -
funden.

Es gibt aber auch stellenweise Fälle , die viel
schwerwiegender sind, weil sie mit Billi¬
gung der französischen Offiziere
vor sich gegangen sein müffen . Denn es ist
nicht anders denkbar, daß bei einem Regiment
von Marokkanern , von dem ein großer ge¬
schloffener Teil heute in Gefangenschaft geriet,
deffen Ordnung also noch aufrecht erhalten
war , ein
ganzer Schatz von belgischem Kirchengerät
erbeutet wurde. Es ist nicht anders möglich,
als daß die Offiziere den schamlosen Raub ge¬
duldet haben, um ihre Schwarzen bei Kampfes-
lanne zu erhalten , weil sie sich gesagt haben,
man wird diese Verbrechen nachher sowieso
den Deutschen in die Schuhe schieben können
Einer der Schwarzen hat uns bei der Befra¬
gung berichtet , daß die Offiziere zwar nicht be¬
teiligt gewesen seien, daß sie es aber gewußt
und nichts dagegen unternommen hätten.

Wir haben um Gnade winselnde Gefangene
getroffen, die sich erbittert verteidigt hatten,
und warum ? Weil man ihnen gesagt hatte, daß
der Deutsche in diesem Kriege keine Gefange¬
nen mehr mache , sondern ohne Rücksicht alles
niederschieße und massakriere . Das sind die
Mittel , um die Widerstandskraft zu stärken .
Das ganze System von Lüge und Gemein¬
heit , das man gegen das Deutschland Adolf
Hitlers seit Jahren ins Treffen führt , weil
man ja nichts anderes ins Treffen führen
könnte , findet in diesem Greuelmärchen seine
Krönung . Ja , gerade weil das ganze System
jetzt so schmählich zusammenbricht , bedient man
sich der unter Soldaten am verhaßtesten Ma¬
chenschaften.

Gott, wir sehen tagtäglich diese Gefangenen
die dem Grauen der Schlacht entronnen sind ,
manchmal noch mit Schlottern und Zittern in
den Knien, denen man erzählt hat. daß das
deutsche Heer nur ein Bluff sei .
„Warum hat man uns so belogen ?"»
fragen diese Gefangenen, ohne daß man dieses
Thema der Verhetzung überhaupt angeschnit¬ten hat, niemals in meinem Leben werde ich
das Gesicht und die nervösen verzweifelten Ge¬
bärden eines französischen, in Gefangenschaft
geratenen Regimentskommandeurs vergessen
«im Chauffeegraben mit seinen Männern sit¬
zend , riß er ruckartig ebenso ruckartig geriffene
Grashalme auseinander ) : „Je ne crois plusrien , je ne peu plus rien croire !“ (Ich
glaube nichts mehr, ich kann an nichts mehr
glauben.) Der Mann hatte den Weltkrieg
mitgcmacht , war dreimal bei Verdun ver¬
wundet worden, hatte die harte Schule des
Afrikasoldaten hinter sich, und jetzt brach in
dem . Manne , der heiß an Frankreich glaubte,seine ganze bisherige Vorstellungswelt zusam¬
men . Als Soldat hatte er sich nicht um Politik
gekümmert, im guten Glauben , den ganzenmiserablen Geifer der Plutokratenclique für
ein französisches Gefühl gehalten. Ein bitte¬
res LoS !

Weder mit Lüge , noch mit Kirchenraub,weder mit aufgepeitschten Hilfsvölkern nochmit feigen Lumpereien, kann gegen uns ge¬
kämpft werden. In diesem Kriege entscheidetdas Schwert und die Kraft einer Nation und
die Sauberkeit des Kampfes. Der deutsche
Soldat wird in diesem Feldzug einem tapfe¬
ren Gegner mit Achtung begegnen , dem Kir¬
chenräuber und Schänder mit Verachtung
Und wehe den Regierungen , die solche Verbre¬
chen erlaubt , durch ihre verderbliche Haltung
überhaupt erst ermöglicht haben.

Johannes Maaß

Das ganze andere Ufer der Schelde ist ktlo-
metertief ins Hinterland hinein zu einer Be-
festigungslinie ausgebaut worden, wie sie bes¬
ser in der kurzen Zeit , die zur Verfügung
stand , nicht errichtet werden konnte . An jeder
Straßenbiegung sind Gräben ausgeworsen,Sandsackbarrikaden aufgeschichtet worben, jedes
Kellerfenster hat eine Brustwehr , auf den Wie¬
sen und Feldern unzählige Schützenmulden und
Schützenlöcher . Jedes Haus in den Dörfern ist
zu einer befestigten Stellung umgebaut worden
Hinter den Fenstern nach drei Himmelsgegen¬
den haben die Engländer mehrere Reihen
Sandsäcke aufeinandergeschichtet , die nur eine
kleine Schießscharte freilaffen. Von hier aus
hätten sie das Land nach allen Angriffsrichtun¬
gen mit ihren Maschinengewehren abstreichen
können .

Wieder einmal hat sich der Tommy vor dem
offenen Kampf gedrückt. Ebenso in der Luft
ist es still gewordem Nichts ist mehr zu hören
von der grandiosen englischen und französischen
Luftflotte. Aber auch unsere Flieger find feit
Tagen nicht mehr in diesem Abschnitt eingesetzt.Wir wissen, daß sie andere Aufgaben haben ,Aufgaben an der Küste und Verfolgung der
rückflutenöen Kolonnen im Hinterland . Nur
zwei Aufklärer von uns streichen in weitem

-Vogen über die Hügelketten hin, die sich längs
deö anderen Ufers ansstrecken .Kein Schuß fällt in diesen Vormittagsstun¬
den , aber in den Herzen unserer Soldaten , die
in das leere Land vorstoßen , lodert eine wilde
Glut : diesmal bist du uns noch entwischt , aber
du sitzest im Sack und nun werden wir dichins Waffer werfen, Tommy. Georg Zech .

Deutsche Frauen in England interniert
H. W . Stockholm , 28. Mai . Alle in England

befindlichen Frauen zwischen 18 und 60 Jahrenmit deutschen oder ehemals österreichischen
Päffen, älso nicht nur Frauen deutscher Volks¬
zugehörigkeit, sondern - vorsichtshalber auch
Emigrantinnen , sind am Montag verhaftetworden. Sie sollen auf der Insel Man inter¬
niert werden. Kinder bis zu 16 Jahren dürfen
mitgenommen werden.

Hallen wartet auf die entscheidende Stunde
Großkundgebungin Florenz / Machtvolles Bekenntnis Farinaccis zur Politik der Achse
* Florenz , 27. Mai . DaS Mitglied des

Großen Rates des Fäschismns, Staatsmini¬
ster F a r i « a c c i, hat am Sonntag aus einer
Großkundgebnng auf der Piazza della
Siguoria in einer große» politischen An¬
sprache unter dem stürmische» Beifall der
Menge erklärt : „Unser Platz ist an der
Seite des von Adolf Hitler ge -
schasfeueu heroischen Deut sch lands ,das gegen den gemeinsame » Feind
k ä m p s t."

Zronfide wurde abgehalskerl
Dem General Dill unterstellt — Weygand veranlatzte Abberufung

H .W . Stockholm , 28. Mai . Die Abberufung
General I r o n s i d e s von seinem Posten als
Generalstabschef der Rcichsverteidigung wird
von englischer Seite damit begründet, daß es
sich darum gehandelt habe , den geeigneten
Mann mit der Verteidigung der britischen
Insel zu betreuen. Der Anschein einer Ab-
halfterung nach Art der französischen Entlas¬
sungen soll vermieden werden. Selbst Reuter
fagt jedoch , Dills Ernennung würde im Em¬
pire mit großer Zufriedenheit begrüßt . Er
übernehme die direkte Oberleitung aller briti¬
schen Operationen . Von amtlicher englischer
Sette wird ferner zugegeben , daß Jronside in
seiner neuen Eigenschaft seinem Nachfolger
aus dem Posten des Empire-Generalstabschefs
unterstellt ist.

In der schwedischen Presse wird angedeutet,
daß General Weygand an Jronsches Abberu¬
fung schuld sei und daß Jronside schon seit eini¬
ger Zeit offenbar nur aus Repräsentativgrün¬
den gehalten wurde, denn sein Name sei be¬
reits im Zusammenhang mit der Kritik an der
unzulänglichen Planung des Norwegenfeld¬
zuges genannt worden. General Dill habe in
seiner formellen Eigenschaft als Vizegeneral¬
stabschef schon bisher größeren Einfluß gehabt ,als ihm nach seinen eigentlichen Befugnissen
zustand . Auch in Kreisen des französischen Ge¬
neralstabes und des Obersten HauvtguartierS

der Westmächte betrachte man Dill als einen
geschickteren und tatkräftigeren Leiter der
Rcichsverteidigung als Jronside .

Wenn diese Darstellung richtig ist , dürfte
also dep Eindruck einer Abhalfterung durchaus
zutreffend sein . Er wird auch nicht durch die
Tatsache beeinträchtigt, daß Jronsiües neuer
Posten recht wichtig ist. Von seinem Vorgän¬
ger an der Spitze der Heimatverteidigung , Ge¬
neral Kirke , wird genau so wie von ihm selbst
behauptet, seine Beseitigung enthalte yicht die
geringste Kritik. Tatsache ist , daß die englische
Negierung , wie englische und neutrale Be¬
richte nicht bemänteln , den Zustand der i n n c r-
englischen Verteidigungsmaßnah¬
men angesichts der herannahenden Gefahr
als kritisch angesehen hat. Offenbar
wußte man keinen geeigneteren Nachfolger für
Kirke als Jronside , den man bei dieser Ge¬
legenheit von dem obersten Posten verschwin¬
den laffen konnte .

Von englischer Seite wird erklärt , daß die
Regierung der Heimatverteidigung jetzt größ¬
tes Gewicht beimeffe. Die innere Landesver¬
teidigung müsse auf eine ganz neue Grundlage
gestellt werden. Die äußerst ernste Situation
und der schnelle zunehmende deutsche Druck auf
die Kanalhäfen mache eine sofortige Intensivie¬
rung der Heimatfront notwendig.

„Der mächtige Ruf dieser Großkundgebung
will dem Duce zeigen "

, so führte Staatsmini¬
ster Farinacci im einzelnen aus . „baß alle
auf seinen Befehl warten . Mit seinem
prophetischen Blick hat Mussolini schon vorvier Jahren die heutigen Ereignisse voraus¬
gesehen und rechtzeitig , aber vergeblich gegen¬über den Demoplutokratien seine warnende
Stimme erhoben. Schon seit 1920 hat das Wclt-
judentum seinen Krieg vorbereitet und auf
ihn hingearbcitet. Danzig und der polnischeKorridor waren nichts als Vorwände , der
wahre Grund des Krieges besteht darin , daß
das Weltjudentum den machtvollen Aufstieg
der autoritären Staaten nicht zulassen wollte
und die Stunde für gekommen hielt, »m sie in
Staub und Asche zu legen . Nach Deutschland
sollte Italien vernichtet werden".

„Frankreich hat 1935 trotz der gegebenen still¬
schweigenden Duldung während des Abes¬
sinienfeldzuges gegen Italien Stellung
genommen und nicht nur den unerhörten
Sanktionskrieg mitgemacht , sondern auch dem
Negus Waffen , Munition und Offiziere zu
Hilfe gesandt . Während des spanischen
Bürgerkrieges sind die italienischenFrei¬
willigen dem französischen Blei zum Opfer
gefallen . 1940 schließlich entwarfen Da la¬
dt er und Chamberlain eine Karte des
neuen Europas , in dem Italien abermals ge -
dcmütigt und verstümmelt werden sollte". Nach
einem Hinweis auf die verschiedenen „Nie -
mals " der französischen Staatsmänner er¬
innerte Staatsminister Farinacci an die Rede,die der italienische Außenminister Graf Ciano
vor einer Woche in Tirana und in Mailand
hielt, und schloß : „Die alten Kämpfer der
faschistischen Revolution , die drei Kriege mit¬
gemacht haben, danken Gott dafür , daß er die
entscheidende Stunde in einem Zeitpunkt schla¬
gen läßt , wo sie noch starke Muskeln und starke
Herzen haben . In Erwartung der Befehle des
Duce schmieden sie ihre Waffen und bereiten die
Herzen ihrer Frauen auf die Größe der Auf¬
gaben vor".

Nicht endenwollende Huldigungen für den
Duce schloffen die häufig von stürmischem Bei¬
fall unterbrochene Rede.

Kriegsgerächt-Erstatter

„Abgehackte Kinderhände ? Vergiftete
Bonbons ? Levi wird Ihnen geben e Typ :

Bombardierte amerikanische Kriegs -Fried -,
höfe . Der Artikel geht !“

(Zeichnung : Mjölnir/Deike )

d&wgwnfwß4s
Der Führer hat dem ordentlichen Pro¬

fessor em. Geheimen Regierungsrat Dr . Adolf
Schulten in Erlangen - aus Anlaß der Voll¬
endung seines 70. Lebensjahres in Würdigung
seiner Verdienste auf dem Gebiete der Archäo¬
logie und dem Verlagsbuchhänbler Arthur
Georgi in Berlin aus Anlaß der Vollen¬
dung seines 75. Lebensjahres in Würdigung
seiner grundlegenden und bedeutsamen Bei -
tagsarbeiten auf dem Gebiet der Landwirt¬
schaft und des Agrarvolitischen Schrifttums
die Goethe- Medaille für Kunst und Wissen¬
schaft verliehen.
Der jugoslawische HanbelSmlnt -

ster Dr . Andres gab im Hotel „Majestic"
einen Empfang zu Ehren der gegenwärtig in
Belgrad weilenden deutschen Wirtschaftsabord¬
nung, deren Verhandlungen sich einem baldi¬
gen Abschluß nähern .

Der Präfekt von Beifort hat in
einer öffentlichen Warnung alle Hotelbesitzer ,Gaststätteninhaber, Friseursalons , Geschäfts¬leute usw . darauf hingewiefen, daß man siefür alle „defaitistischen , alarmierenden oder
tendenziösen Aeußerungen" zur Verantwor¬
tung ziehen werde, die in ihren Geschäfts¬räumen gemacht würden.

Der britische Gouverneur vonMalta erließ ab sofort ein Ausgehverbotvon 23 bis 5 Uhr als „Verteidtgungsmaß -
nahme gegen Fallschirmjäger" . Personen,welche diesen Befehl übertreten , sollen erschos¬
sen werden.

Ein schweres Eisenbahnunglückereignete sich in der Nähr von Bahia -Blancain Argentinien . Ein Schnellzug überfuhr bei
einem Bahnübergang einen Personenkrast-
wagen. Durch den heftigen Anprall entgleisten
sechs Wagen des Schnellzuges. Nach den bis¬her vorliegenden Meldungen wurden 30 Per¬
sonen getötet und eine größere Anzahl verletzt .

„zröhllche Zerstörung "
„Times " bestätigt sadistische britische

Zerstörungswut
* Berlin , 27. Mai . In den Berichten vom

niederländischen Kriegsschauplatz mehrten sichin den letzten Tagen die Nachrichten von der
unglaublichen Zerstörungswut in den Län¬dern, die die Engländer angeblich als „Beschüt¬zer" betreten hatten . Planmäßige
Brandschatzungen und Plünderun¬gen waren bei diesen verhinderten Heldenan der Tagesordnung , und sie wollten offen¬bar auf diese Weise ihre blinde Wut über daöAusbleiben von militärischen Erfolgen ab¬
reagieren . Die von unseren Truppen aus
chrem siegreichen Vormarsch angetrosfenen
Verwüstungen redeten in dieser Beziehungeine allzu deutliche Sprache.

Wenn es noch eines weiteren Beweises fürdie englische Urheberschaft dieser Zerstörungenbedurft hätten» so erbrachten ihn jetzt die Eng«
länher selbst, und zwar behandelte die „Times "
diese Vorgänge in einem ausführlichen Tat¬
sachenbericht und einem eigene » Kommentar.

Die Ausführungen dieses der englischen Re¬gierung nahestehenden Blattes bestätigen nichtnur die aktive Rolle, die englische Matrosenbet diesem Zerstörungswerk spielten, sondern
auch die Planmäßigkeit ihres Vorgehens und
die sadistische Freude , die sie hierbei empfan¬den. Trägt doch ein Absatz des Kampfberichtesdirekt den Untertitel : „Fröhliche Zerstörung !"Es heißt dann weiter : In symuiden landeteeine Matrosenabteilung unter einem Korvet¬
tenkapitän . . . Ihre Hauptaufgabe . . . be¬
stand darin , alles zu zerstören, was . . . vonWert war und nicht fortgeschleudert werden
konnte . . . Englische Matrosen rannten fröh¬
lich mit Explosivladungen umher . .

Die „Times " beschließt dann ihren Kom¬
mentar mit folgender bemerkenswerten Fest¬
stellung : „Es ivar offensichtlich, daß die Flottewieder einen Beweis ihrer traditionellen An¬
passungsfähigkeit an ausgezeichnete Situatio¬
nen geben mußte, und sie ist ihn an keinerStelle schuldig geblieben. Man kann aber an¬
nehmen, daß es viele der (von den deutschenBombern ) gehetzten Männer als eine beträcht¬
liche Erleichterung ihrer angespannten Nerven
empfanden, daß sich ihnen die Gelegenheit bot,
bei der Vernichtung der holländischen Vorräte
dem primitiven Zerstörungstrieb freien Lauf
zu laffen . . ."

So sieht also die traditionelle Anpassungs¬
fähigkeit " der kgl . britischen Flotte aus und
von solcher Primitivität sind die Gefühle, die

^ "bringen bei der „Verteidigung der
Zivilisation " beseelen !
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Das Schnellboot sä “ “*
Täglich melden Heeresbericht ober Sonder -

weldung«» Erfolge unserer Schnellboote. Der
Ge-anke bes Schnellbootes wurde aus den Ver¬
hältnissen des Seekrieges und des Küsten¬
kampfes vor dem östlichen Kanalausgang ziem-
« ch gleichzeitig aus deutscher und englischer
Sette im Weltkriege geboren . Dem
Entwurf der ersten Boote lag mehr der Ge -
oanke zu gründe , sehr schnelle Fahrzeuge für
öie Nahaufklärung und die U -Äoot-Bekämp-
iung zu schaffen, als das Streben nach der Ent¬
wicklung einer neuen Kampfwaffe . Sehr schnell
drängte sich der Gedanke auf, die kleinen wen¬
digen Fahrzeuge außer mit Maschinengeweh¬
ren , die sie bis dahin nur trugen , mit Torpe¬
dos zu bewaffnen.

borb -Motor -Rennboot her allen Motorsport¬
interessierten geläufig. Die Angaben über den
jüngsten deutschen Friedenstyp der Schnellboote
— es ist naturgemäß eine Weiterentwicklung
im Kriege erfolgt — lassen auch den Unterschied
gegenüber den Booten der fremden Marinen
erkennen. Die Hauptbewaffnung besteht aus
zwei festeingebauten Torpedorohren und einer
leichten Flak . Es sind reine Kielboote, die in¬
folge ihrer befferen Seetüchtigkeit bei leichte¬
rem und mittlerem Seegang den Stufengleit -
booten erheblich an Geschwindigkeit überlegen
sind . Die italienischen Schnellboote sind , wie
auch die französischen , soweit im Mittelmeer
stationiert , den besonderen Wetterverhältnissen
dieser Seegebiete angepaßt. Hier regiert also

daS ganz kleine leichte Stufenboot . Die Eng¬
länder hingegen, die ja im Kanal und feinen
Zugängen wieder andere Seebedingungen vor¬
finden, haben wiederholt zwischen dem leichten
und schweren Typ geschwankt. Bisher hat der
Krieg ihren Booten noch keine Gelegenheit zu
erfolgreicher Verwendung gegeben . Dagegen
haben die deutschen Boote schon während ihrer
ersten kurzen Einsätze das gehalten, was .man
von ihnen erwartet hatte. So ist also das
Schnellboot , dieses kleine schnittige Fahrzeug ,
das wohl manchem binnenländischen Besucher
der Seebäder so eindrucksvoll in Erinnerung
geblieben ist , Träger des angriffs -
freudigenTorpedobootsgeistesge -
w o r d em . Das Schnellboot verkörpert taktisch
und in seinem militärischen Angriffsgeist die
Wiedergeburt des klastischen Torpedoboots aus
der Zeit , als Tirpitz diese Waffe in Deutsch¬
land schuf.

Sechs MefferfchmM schießen 18 Btifen ab
Rekordleistung einer Lägerstaffel — Erfolg eines einzigen Tages

Von Kriegsberichter Rotzbach

Aehnlich war die Entwicklung in der Adria ,wo die italienischen di A S (Motoscafo Anti-
sommergibile ) ebenfalls als reine U -Boot-
Abwehrfahrzeuge gedacht waren , wie auch ihr
heutiger Name noch immer verrät . Den ersten
italienischen Schnellbooten war ein großer Er¬
folg beschicken. Sie vernichteten bei einem
Tagangriff das österreichische Großkampfschiff
«Szent Jstvan " durch einen überraschenden ,
aus der Sonne kommenden Angriff. Auch der
kürzlich verstorbene Admiral und Minister
Eiano de Cortellazzo , der Vater des
italienischen Außenministers , gehörte zu den
italienischen Schnellbootführern, die durch ver¬
wegene Angriffe in die Küstenkämpfe in der
oberenAdria eingriffen. Den Abschluß derTätig -
keit der Schnellboote im Weltkriege bildete ein
im Jahre 1919 erfolgreich durchgeführter kom¬
binierter Luft- und Schnellbootsangriff gegen
den Kriegshafen Kronstadt.

Nach dem Kriege wurde daS Schnellboot in
den meisten Marinen vernachlässigt und geriet
als Gslegenheitswaffe der küstennahen Ver¬
wendung sehr schnell in Vergessenheit . ES war
die italienische Marine , die dem Typ neben den
Franzosen zunächst stärkere Aufmerksamkeit
widmete. Die englische Werft von Dhornicroft
lieferte in erster Linie an die kleinen Marinen .
In Deutschland hatte man den Schnellbooten
angesichts der besonderen Bedingungen an un¬
seren Küsten bereits vor der Erringung der
Wehrfreiheit Aufmerksamkeit gewidmet , so daß
die ersten Schnellbootsflottillen der deutschen
Kriegsmarine die Früchte langjähriger Ent¬
wicklungsarbeit . und Studien darstellen. So ist
allmählich das Schnellboot in allen Marinen
als die rein st e Form desTorpedo -
t r ä g e r s wieder auferstanden, da ja beim
Zerstörer auch die Artillerie größte Bedeutung
hat. Während in der deutschen Marine ein
kräftigerer Bootstyp für begehende Verwen¬
dung bevorzugt wurde, legte man in fast allen
anderen ausländischen Marinen mehr Wert auf
Entwicklung höchster Geschwindigkeit zu un-
gunsten der Reichweite und der Seetüchtigkeit.

So entstand hier der Typ des Stufen -
Sleitbootes in seinen verschiedenen Ab¬
wandlungen . der wiederholt in den letzten Jah¬
re» Rekordleistungen vermelden ließ. Das
Prinzip des Stufengleitbootes ist vom Autzen-

0 . . . . 27. Mai . (PK .) DaS war ein großer
Tag für die 1 . Staffel eines im Raume St .
Quentin eingesetzten Jagdgeschwaders: Die
Vernichtung eines feindlichen Bombcnverban-
des , der mit 13 Bristol -Bleuheim heimavärts
flog und sich nicht hatte träumen lasten , daß
keiner von ihnen den heimatlichen Hafen er¬
reichen würde. Und dieser für die feindliche
Luftwaffe so schwere Schlag wurde ohne eigene
Verluste erzielt ! Am gleichen Tage konnte die¬
selbe Staffel bet zwei weiteren Einsätzen ihre
Erfolge auf achtzehn Abschüsse erhöhen, die
sämtlich einwandfrei beobachtet wurden , wäh¬
rend zwei weitere Abschüffe wahrscheinlich sind .
Ein beispielloser Rekord , der sich würdig den
Heldentaten des Richthosen -Geschwaders im
Weltkriege an die Seite stellt.

Brandfackeln von acht Maschinen
Wir sitzen im Kreise der erfolgreichen Jä¬

ger. die gerade im Begriff sind , ihr« Abschuß¬
meldungen zu Papier zu bringen. In frischer,
unbekümmerter Art erzählen die Flieger von
ihrer Tat , als ob es eine Selbstverständlich-
keit wäre , einen solchen Erfolg zu erringen .
„Wir waren zu unserer üblichen Morgenpirsch
gestartet" , so berichtet der junge Leutnant ,
„und ich glaubte zunächst gar nicht , daß das
feindliche Flugzeuge seien , die südöstlich von
Vervin in Richtung St . Quentin dahinzogen.
Einen so geschloffenen Verbandsflug waren
wir nur von unseren eigenen Einheiten
gewöhnt . Aber als wir näher herankamen,
stellte sich heraus , daß wir 13 englisch« Bom¬
ber vom Muster Bristol -Blenheim vor uns
hatten . Also Angriff, koste es was es wolle !
Unsere sechs Mefferschmitt griffen an, und
schon nach wenigen Feuerstößen aus meinen
MGs . schoß die erste Maschine als Brand¬
fackel zur Erde ." Der Staffelführer schoß
gleich hinterher noch eine zweite Blenheim ab,

während seine Kameraden sich die anderen Vor¬
nahmen und nicht weniger Erfolg hatten . „Als
ich Zeit hatte"

, so erzählt der Staffelführer
weiter, „mich mal nach unten umzusehen , bot
sich mir ein für uns Flieger wunderbares
Bild . Auf einem Raum von wenigen Kilome¬
tern stiegen auf der Erde die Brandfackeln von
acht abgeschossenen Flugzeugen empor. Sie kön¬
nen sich denken ,

'-wie mir das Herz im Leibe
lachte über diesen herrlichen Erfolg.
Richthofengeist in unserer Luftwaffe

Aber der Kampf ging weiter . Die restlichen
Feindflngzeuge blieben geschloffen zusammen,
weil sie wohl glaubten! uns dann bester ab-
wehren zu können . Aber eisern griff die Staf¬
fel weiter an, bis keiner mehr übrig war .
Nachdem ich mich überzeugt hatte , daß die bei¬
den letzten Flugzeug« bei meinen Kameraden
in guten Händen waren und ebenfalls zu Bo¬
den mußten, ließ ich die Staffel sammeln, und
wir kehrten ohne weitere Feindberührung zum
Heimathafen zurück. Einer der Kameraden, der
die Orientierung verloren hatte und bei der
Infanterie gelandet war , kehrt« bald in un¬
sere Reihen zurück. Auf unsere sechs Flug -
zeuge kamen 13 Abschüffe ! Das ist schon eine
feine Sache !"

Die gleiche Staffel startete am selben Tage
noch zweimal, uüd es gelang ihr , die Abschuß-
zahl auf Gi zu erhöhen. Sie stieß bei St . Quen¬
tin auf zahlreiche mit deutschen Zerstörern im
Abwehrkampf liegende feindliche Maschinen .
Der Staffelkapitän schoß kurz hintereinander
zwei davon, die zu entwischen versuchten , ab.
und einem seiner Kameraden fiel eine weitere
zum Opfer. Beim dritten Einsatz wurden in
den Abendstunden weitere zwei Maschiüen er¬
ledigt, die sich auf dem Heimslug befanden .
18 Abschüsse von sechs Jägern ! Das ist Nicht-
hofengeistl
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Bo « Engländer » versenkte Schiffe in Jjmniden
(PK -von Hansen-Presse-Hoffmann)

Vernichtete feindliche Panzerwagen «ach dem
Panzerkamps in Beaumont

(PÄ-Fremke-Presse -Hoffmann )

Deutsche Panzerkampfwage » find vorgefahren und decke« de» Uebergang der Pioniere
wahrend sich dt« belgischen Truppen aus den brennend «» Widerstandsnestern zurück,leben müssen .

(PÄ-Mittclmann-Prcste -Hossmannl
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vor Lille erreicht
Auf französischem Boden / Engländer verwüsten sinnlos das Land

Bon Kriegsberichter HanS Graf Reischach

O . . „ 27. Mai . sP . K .j Nun liegt das zer -
trümmerte Tournai hinter uns . sinnlos ver¬
wüstet von der französischen Artillerie , beraubt
und geplündert von den Engländern . Nach
Tagen schwersten feindlichen Artilleriebeschus¬
ses ein ruhiger , stiller Sommertag nach einer
verhältnismäßig ruhigen Nacht . Unsere Män¬
ner haben sich mal wieder etwas ausschlafen
können und Balten jetzt in ihren Schützenmul¬
den auf freiem Felde in der warmen Sonne
Vormittagsschlaf. Wir fahren die große Straße ,
die von der Schelde nach Lille ins Zentrum des
nordsranzösischen Industriegebietes führt . Die
breite Straße ist fast verlassen , als Tournai
einige Kilometer hinter uns liegt. Nur ein¬
zelne Kradmelder und Radsahrer sind zu
sehen. Aus dem Regimentsgefechtsstand orien¬
tieren wir uns über die Lage , erfahren , daß
der Tommy, der uns die letzten Tage so zu
schaffen machte, ausgerückt ist und erst, ange¬
lehnt an die Maginotlinie , sich sestzusetzeiz . be¬
ginnt . Spähtrupps bringen wichtige Einzel¬
heiten zurück und melden, daß der Engländer
vor Lille eifrig schanzt.

Da vorn sitzt der Gegner
Wir fahren weiter vor, die einsame Straße

entlang , und dann, in einer Häusergruppe,
ragt der Schlagbaum der Grenzstation zum
Himmel. Die französische Grenze vor Lille ist
erreicht , die ersten Sicherungen der Division
verlassen belgischen Boden und betreten das
Vorfeld der Magtnotlinie . Fast un¬
heimlich lastet das Schweigen aus uns , als wir
am Straßenrand weitergehen. Ein paar Rad-
sahrerpatrouillen sind rechts und links vor uns
vorgestoßen . Aus unserem Wege rührt sich
nichts . Ab und zu klappert ein Laden im Dorf ,
ein halbverhungerter Hund schlägt an. Sonst
nichts als das Geräusch unserer Stiesel auf
dem Kopssteinpflaster des ersten französischen
Dorfes Baisienx, das wir betreten. Nun takt
irgendwo nordwärts ein MG . Einzelne Artil -
lerieschüffe wummern . Da vorn also in dem
leichten Hügelgelände, da sitzt der Gegner in
seinen Bunkern , hinter seinen Straßensperren ,
eingegraben in das Netz seiner Feldbefesti¬
gungen.

Unermüdlich wird von unseren Männern er¬
kundet , in die Karten zeichnen sich immer mehr
Bunker und Gräben . Sperren und Scharten¬
stände , Stein auf Stein wird von wagemutigen
Spähtrupps zusammengetragen, um bereits
Bekanntes zu bestätigen , Neues in Erfahrung
zu bringen und alle Einzelheiten des gegneri¬
schen Befestigungssystems festzulegen . Aus der
Arbeit der Erkunder baut sich Anlage und
Durchführung des nächsten Angriffs auf, der

auch an dieser Stelle in die Maginotlinie eine
Bresche sprengen wird , durch die sich die Di¬
visionen westwärts ergießen können .
Lebensmittel in der Gosie

Bilder der Verwüstung bieten sich uns in
den Wohnungen des verlassenen Dorfes . Eng¬
länder haben das durch keinerlei Kampshanb -
lungen betroffene Dorf sinnlos verwü¬
st e t. Alle Türen sind erbrochen , die Fenster
zerschlagen , alle Behältnisse durchwühlt, Wäsche
auf den Boden gezerrt und beschmutzt, Lebens¬
mittel in die Gosse geworfen, in einer Wein¬
handlung alle Fässer zerschlagen oder zer¬
schossen, Haufen von Flaschenscherben liegen in
den Weinlachen auf dem Pflaster . Totes Vieh
zeugt von Blutdurst der Engländer , die Pferde,
Kühe , Schafe , Ziegen abstachen oder abschossen ,
als sie unter dem Druck unseres Vorgehens
den Ort verließen. Eine tiese Melancholie
liegt trotz der schönen, sommerlichen Sonnen¬
tage auf diesem ersten französischen Dorf , das
von den verbündeten Gentlemen nach engli¬
scher Kolonialmethode bearbeitet worden war .
Nicht die Absicht , den vorrückenden deutschen
Truppen nichts zu hinterlasten, steckt hinter der
Devaftierung . Aus jeder zertrümmerten Woh¬
nung spricht die sinnlose Zerstörungswut , der
sadistische Vernichtungstrieb der TommieS.

Weit auseinandergezogen marschieren die
ersten Kompanien. Infanterie nun in daS
schweigende Dorf . Die Augen unserer Männer
ruhen auf dem Werk der Engländer . Sie wis¬
sen, wofür sie marschieren: Um deutsches Land
und deutsche Menschen ein - für allemal davor
zu bewahren, jemals dieser Soldateska ausge¬
liefert zu werden.

Weniger ist oft mehr —
auch beim Rauchen *)

ATIKAH 5^

Mehr Genuß hat man jrdenfall » , w«nn man
lieber weniger und dafür gute Cigaretten raucht , die
Zug für Zug Freude spenden.

KCtHÜH. vw “ttuu GGysfAtK,
% VL -elK > 4

C8. Fortsetzung) Urdeberrecht vei : Earl Duncker -Derlag . Berlin.

«Ich habe die Tat , die man mir vvrwirft ",
mgte er nun schroff und unverbindlich, „nicht
-'« gangen. Ich weiß nicht, wie bas Aktenstück
«l meinen Strafgesetzkommentar gelangt ist .
" ch habe es nicht bineingelegt."
- ..Wem nicht zu raten ist , ist nicht zu helfen."
Aer Landgerichtsprüsident sagte es nicht, aber

Bewegung, mit der er die Erklärung des
Angeklagten abtat . zeigte , daß er es aufgegeben
? ntte , ihn zu überzeugen, wie unklug es von' tzm s«i, jetzt noch zu leugnen.
- . 'Ach könnte heute sagen"

, erklärte Bernd
Gtlöemeister noch , „ ich habe die Sache damals
?" schlampt, und so muß das alles gekommen' «in. Aber ich sage bas nicht, weil ich genau
Wß . daß ich die Akte nicht verlegt habe . Herr
LZeramtsrichter Nienhaus hat sie mir eines
Morgens übergeben. Ich habe sie vermutlich

. meinen Tisch gelegt und dann eben —
5° 1ig vergessen . Erst als man mich nach Wo-
^ «n danach fragte, ist mir die Sache wieder
ingefallen. Ich habe überall nachgesucht und

nirgends etwas gefunden. Daß die Akte in
meiner Kommentare liegen könnte —

“« f diesen Gedanken allerdings wäre ich nicht
L -°inm«n. Auf welche Weise sie von meinem

verschwinden konnte , ist mir rätselhaft,
a -^ eS nicht. Hätte ich aber die Absicht««nabt, das Aktenstück zu unterschlagen, dann

"re ich wohl nicht so unvorsichtig gewesen,
^ in dag erste beste Buch zu legen . Außer-

yätte ich es dann, als man mir derartig
tto * e' „wieder finden" können . Hatte doch
m7? ^ er Entdeckung nicht einmal Fräulein
^ «nhaus mehr einen Nutzen davon. Im üb -

~7 und darauf möchte ich mit aller Ent-^ «denheit Hinweisen — ist es wohl unsinnig

anzunehmen, ich würde lumpiger zehn Mark
wegen eine derartige Straftat begehen ."

„ Ihre Art zu argumentieren wirkt nicht
überzeugend" , erwiderte kühl der Vorsitzende .
„Gerade Sie müßten bas beurteilen können .
Alles , was Sie da Vorbringen, spricht in glei¬
cher Weise gegen Sie . Einen Dieb, der seine
Einbruchswerkzeuge offen herumliegen läßt
und behauptet, schon dieser Umstand beweise ,
daß er niemals ernstlich beabsichtigt habe , von
ihnen Gebrauch zu machen, würde man aus¬
lachen. Nicht, was Sie sich bei der Sache ge¬
dacht haben ober was Sie hätten tun oder un¬
terlassen können , steht zur Diskussion. Einzig
die Frage , was Sie getan haben , interessiert
hier. Und diese Frage wird die Verhandlung ,
mit der wir nunmehr beginnen, restlos klären.

Ich bitte die Zeugen, den Saal zu verlassen .
Sie werden dann einzeln wieder aufgerufen. —
Auch Sie . Frau Wasserfall , mutz ich ersuchen,
sich vorläufig draußen aufzuhalten , da Sie
gegebenenfalls als Zeugin gehört werden
sollen."

Die kleine alte Frau „Präsident" hatte schon
die ganze Zeit versucht , sich Gehör zu verschaf¬
fen. Wie eine eifrige Schülerin in der Klaffe
streckte sie den Finger , und jetzt, da sie aufge¬
rufen wurde, folgte sie nicht sofort den gela¬
denen Zeugen, die langsam hinausgingen , son¬
dern schritt , den Regenschirm vor sich hertra¬
gend zum Richtertisch und machte — wie zu der
guten alten Zeit , aus der sie stammte — einen
Knicks. Einen regelrechten artigen Knicks.
Eine Mischung zwischen einem Hofknicks und
einem Knicks bei der „Franeaise "

, die sie in
. ihrer Jugend getanzt hatte. Es wirkte rüh¬
rend und komisch zugleich.

„Ich danke dem Hohen Gerichtshof für die
Güte, mich vernehmen zu wollen. Darf ich
noch etwas sagen ?"

„Was gibt es denn noch ? — Bitte !"
„Ich möchte an den Hohen Gerichtshof die

Bitte richten , auch Frau Oberamtsrichter Nien¬
haus zu laden . . ."

Landgerichtspräsident Zickenrath stutzte.
„Warum haben Sie das alles nicht viel früher
vorgebracht ? " fragte er ungeduldig.

„Weil mein Schwiegersohn erst gestern abend
dieses Papier fand .

" Frau „Präsident " Wasser¬
fall hob bedeutungsvoll den Schirm. „Sehen
Sie , Hoher Gerichtshof — da erst sind mir die
Augen aufgegangen. Mit einem Schlag ist mir
klargeworden, wie alles zusammenhängt.
Glauben Sie mir , Herr Präsident , Bernd ist
zwar nicht mein leibliches Enkelkind — aber
er ist trotzdem ein guter Junge . Ein bißchen
leichtsinnig vielleicht . Doch ehrlich ist er, und
er tut so etwas nicht. Wenn er sagt , er hat es
nicht getan — dann hat er es auch nicht getan.
Er war als Kind ein böser Lausbub . Ein bit¬
terböser Lausbub ! Hat viel angestellt und uns
allen oft Sorge gemacht. Aber sehen Sie , Herr
Präsident — gelogen hat er nie . Niemals . Er
hat immer die Wahrheit gesagt . Wenn er noch
so ungezogen war . Und deshalb weiß ich ganz
hestimmt , daß er auch diesmal nicht gelogen
hat. Es ist sogar sehr gut, daß sich das Akten -
papiercheu jetzt ausgefunden hat. Nun wird
die Wahrheit an den Tag kommen . Wenn Frau
Oberamtsrichter Nienhaus erst hier vor Ge¬
richt steht, wird sie sagen müssen , was sie weiß .
Und dann wird sich ja Herausstellen , wie das
Pavierchen in Bernds dickes Buch aerutlcbt ist "

Obelkamtsrichter Nienhaus war an der Tür
stehengeblieben . Zunächst verwundert , dann
ärgerlich und mit einer Unmütsfalte aus der
Stirn , hatte er Frau „Präsident " Wasserfalls
Erklärungen mit angehört. Langsam kam er
zurück.

„Herr Vorsitzender , forderte er erregt , „ich
möchte Sie bitten, meine Frau und mich vor

dieser ungeheuerlichen Verleumdung in Schutz
zu nehmen. Es ist mir rätselhaft , was meine
Frau mit dieser Sache zu tun haben soll ."

„Manches ist Ihnen rätselhaft , Herr Ober-
amtsrich»cr"

. meinte Frau „Bräsid- nt" Wasser¬
fall vielsagend . „Aber daß Ihre Frau die ei¬
gene Tochter ebenso haßt wie die Gildemei¬
sters und mit allen Mitteln zu hintcrtreiben
versucht , daß aus Bernd und Edith ein Paar
wird , wissen nicht nur Sie — die ganze Stadt
weiß es . Und da könnte cs doch leicht sein . . .

"
„Schweigen Sie !" unterbrach sie der Vor¬

sitzende scharf . „Das sind Dinge , die nicht hicr-
Hcrgchörcn . Im übrigen haben Sie später
ausreichend Gelegenheit, sich zu allen Punkten ,
soweit sie die Anklage betreffen, zu erklären.
— Bitte , Herr Oberstaatsanwalt ?"

„Die Ausführungen von Frau Wasserfall
sind unerheblich und für die Entscheidung völ¬
lig bedeutungslos "

, erklärte Doktor Hofsmann.
„Ich bitte das Gericht daher, davon abzusehen ,
sie ober Frau Nienhaus als Zeugin zu hören.

"
„Angeklagter" , fragte der Vorsitzende , „wol¬

len Sie selbst noch Stellung nehmen?"
Bernd , der jetzt erst spürte, wie stark ihm . die

Zwischenfälle dieses für ihn so ereignisreichen
Morgens , insbesondere das Verhalten seines
Vaters , zugcsetzt hatten , richtete sich steil auf.
Er war sehr blaß. Seine Bewegungen wirkten
müde und angestrengt.

„Die Vorwürfe , die soeben gegen eine hoch¬
achtbare und angesehene Dameder hi«siaen Ge¬
sellschaft gerichtet wurden , halt« ich für un¬
berechtigt . so rätselhaft eS mir selbst ist —
und ich muß das immer wieder betonen —.auf welche Weise die Akte in meinen Kom .
mcntar gelangen konnte . Ich bedaure diesen
Zwischenfall — er ist mir äußerst peinlich , und
ich lege Wert darauf , hier vor aller Oeffent-
lichkcit zu versichern , daß ich bis zu diesem
Augenblick nicht die leiseste Ahnung davon
hatte. Ich selbst habe weder eine Aeußerung
in dieser Richtung getan, noch jemals nur im
entferntesten daran gedacht, Frau Nienhaus
zu verdächtigen . ' Ich folge damit der Auffas¬

sung des Herrn Oberstaatsanwaltes und ver¬
zichte darauf , daß sie oder Frau Wasserfall als
Zeugen vernommen werden. Der alten Dame
bitte ich zugute zu halten , daß sie sich lediglich
aus rührender Sorg « um mich zu diesem un¬
bedachten Schritt hat hinreitzen lassen. Hätte
ich vorher Kenntnis davon gehabt , hätte ich mit
allen Mitteln versucht , sie an ihrem Vorhaben
zu hindern ."

^ Bernd wischte sich mit dem Taschentuch die
Stirn und nahm einen Schluck Wasser.

„Gleichzeitig möchte ich den Antrag stellen",
fuhr er fort , .die Hauptverhandlung auszu¬
setzen . Der Umstand , daß mein Vater die Ver¬
teidigung niederlegt, sowie die Erklärung , mit
der er diesen Entschluß begründet, haben mich
völlig überrascht und schaffen eine ganz neue
Situation , mit der ich nicht rechnen konnte .
Außerdem dürfte es der Billigkeit « ntsprechen ,
wenn man mir Gelegenheit und die Möglich¬
keit gibt , einen neuen Verteidiger zu wählen."

So beifällig der erste Teil seiner Ausführun¬
gen von sämtlichen Beteiligten und Zuhörern
ausgenommen worden warso schnell wurde
dieser Eindruck durch Bernds Ansinnen, die
Verhandlung zu vertagen , wieder verwischt .
Sofort schlug die Stimmung um . Fast alle
glaubten in diesem Augenblick an s« ine Schuld .
Sogar viele, die bislang noch daran gezweifelt
hatt«n.

Doktor Hoffmonn, der dem Antrag sogleich
widersprach , verlieh dieser Stimmung Aus¬
druck : „Der Angeklagte , der seine Sache ver¬
loren sieht, sucht nach Ausflüchten. Nachdem er
sich davon überzeugen mußte, daß seine spitz¬
findigen Argumente hier nicht verfangen,
schlägt « r eine neue Taktik ein — die Verzöge¬
rungstaktik . Er versucht , den Prozeß zu ver¬
schleppen. und er macht das nicht ungeschickt .
Die Sache liegt indessen sehr klar. Neue Ge¬
sichtspunkte sind nicht zur Sprache gekommen .
Im übrigen ist die Hauptverhandlung mit be¬
sonders großer Sorgfalt und mit viel Umsicht
vorbereitet worden. lFortsebung solgl .)
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So hat Baden gearbeitet:

Heber 900 000 Bl . am zweiten Spendentag
Im Kriegshilfswerk für das DRK . zeigt sich erneut die Opferfreudigkeit

O Im Kriegswintcrhtlfswerk 1939/40 hat öic
Bevölkerung öes Grenzgaues Baden unter
wesentlich erschwerten Umständen erstaunliche
Beweise ihrer Opserfreudigkeit und Einsatzbe¬
reitschaft erbracht . Es bestand daher auch von
Anfang an kein Zweifel darüber baß der Ap¬
pell des Führers zum Kriegshilfswerk für das
Deutsche Rote Kreuz im Grenzgau am Ober¬
rhein freudige und aufnahme bereite Herzen
finden werde. Der erste Spendentag am 27.
und 28. April erbrachte im Gau Baden auch
bereits 433 291. 16 RM . , wodurch bas Ergebnis
des besten Opfcrsonntags im Kriegswinter¬
hilfswerk um nahezu 10 000 RM . überschritten
wurde . Der zweite Spendentag am 18.
und 19 . Mai schloß mit einem Ergebnis ab,das alle Erwartungen bei weitem übertraf .
903 291 .64 RM . flössen im Gau Baben i-n die
Sammelbüchsen für das Kriegshilfswerk , was
einer Gesamtsteigerung von 108.47 Prozent
gegenüber dem Ergebnis des ersten Spenben-
tages gleichkommt . Während bet der April -

L . R . Rastatt . lEigener Bericht .) Mit
täglich wachsender Spannung verfolgt das
deutsche Volk den Berlauf der großen Ver¬
nichtungsschlacht an der flandrischen Küste, er¬
wartet es jeden Tag den neuesten Bericht des
Oberkommandos der Wehrmacht . Geheiligt istder Boden, auf dem die jetzigen Kämpfe statt¬
finden, getränkt mit dem Blut unzähliger
Söhne der deutschen Heimat. Auch unsere Geg¬ner kämpfen auf einem Boden, der für sie in
gleichem Maße Erinnerung und Tradition be¬
deutet und sie wehren sich deshalb mit zäherund verbissener Energie , ohne doch ihrem
Schicksal diesmal entgehen zu können .Das ist es ja , was uns mit unbändigem
Stolz erfüllt , daß uns heute nicht jene zwei
berühmten Armeekorps fehlen , daß , nicht ein
kurzsichtiges Parlament an Zuwendungen ge¬
spart hat, um unsere kämpfende Truppe so
stark wie nur möglich zu machen und sie mit
dem modernsten Material zu versehen , das
die Weltgeschichte jemals gesehen hat.

Unter anderen Voraussetzungen kämpften
im Weltkrieg unsere tapferen Soldaten , sie
hielten mit eiserner Energie ihre Stellungen
auch dann, wenn der Gegner mit schier uner¬
meßlicher Ueberlegenhett an Menschenmassen
und Rüstungsmaterial gegen hic deutschen Li¬
nien anstürmte. Selbst als die deutschen Ge¬
schützrohre ausgeleiert waren vom allzu vie¬
len Gebrauch , als es an Ersatz , an Nachschub,an Munition und Verpflegung fehlte , kamen
die Tapferen nicht ins Wankey. R a st a t t e r
waren es, die sich in der Mat - Schlacht des Jah¬res 1915 in dem auch heute wieder hart um¬
kämpften Raume von Arras den Ehren¬
titel „Das eiserne Regiment" erwarben . Rats¬
herr Albert Neininger berichtet darüber
in seinem Buch „Rastatt als Festung und Gar¬
nison" folgendes:

„In Rußland drangen die deutschen Armeen
siegreich vor : bei Augustowo wurden 110 000
Russen in Gefangenschaft abgeführt. Zur Ent¬
lastung der Ostfront erfolgte im Westen der
französisch- englische Großangriff in einer
Breite , von zwanzig Kilometer, In diesem
Raum bei Arras standen nur drei schwache
deutsche Armeekorps. Acht Tage trommelten
1150 leichte und schwere Geschütze , mit Grana¬
ten und Minen wurden unser Iller überschüt -

E . Gernsbach. Im Dienst für Führer . Volkund Vaterland starb Soldat Fritz K a p p l e rin einem Reservclazarett . Gebürtig aus Karls¬
ruhe , kam er 19jährig nach Gernsbach und war
15 Jahre in der Badischen Holzstoff - und Pap¬penfabrik in Obertsrot als kaufmännischer An¬
gestellter tätig , die nunmehr den Verlust eines
aewiffenhastcn Mitarbeiters beklagt . Auch der
MGB . ,-Sängervcrein - Eintracht" Gernsbach
betrauert den Tod eines treuen nnd eifrigen
Sangesbruders und sichert ihm » ein ehrendes
Andenken . Ter NSG . „Kraft durch Freuöe",Abteilung „Reisen und Wandern" stellte er bis
zur Einberufung seine Kraft in der Radwan-
dergruvve stets gerne zur Verfügung.

Die Lebensmittelkarten für di« Zeit
vom 3. bis 30. Juni werden für alle Bezugs¬
berechtigten im Rathaus ( Iqelbachstraße, 2.
Stock . Zimmer 12) am Donnerstag , 80. Mai ,von 8—12 Uhr, für die Namen A—J , von 14
bis 18 Uhr für K—R , am Freitag , 81. Mai .von 8—12 Uhr für* 8—Z ausgegeben. Es wird
gebeten , die Zeiten pünktlich cinzuhalten . Eine
Ausgabe von Bezugsscheinen erfolgt an diesen
Tagen nicht.

HI . und BDM . Standort Gernsbach führten
am Samstag und Sonntag ihre R e i ch s -
sportwettkämpfe auf dem Sportplatz ander Obertsroter Straße durch . Sie legten da¬
durch einen Beweis ihres sportlichen Könnens
und ihrer körperlichen Ertüchtigung ab . Hier¬
bei wurden von den Jungen und Mädeln be¬
achtliche Erfolge erzielt , über die wir noch be¬
sonders berichten wenden , sobald die endgül¬
tigen Sieger ermittelt sind .

Den zahlreichen Freun - en öes Fußball -
s p o r t e 8 war Gelegenheit gegeben , am Sonn -
tagvormittag das Spiel der 2. und 3 . Mann¬
schaft des BfR . . welches 2 : 1 endete , zu verfol¬
gen. Am Nachmittag maßen sich die 1 . Iugend -
mannschaft des einheimischen Vereines mit der
1. Iugendmannschast des IC . Rastatt . Gerns -

Sammlung die Durchschnittsspenbe je Haus¬
halt in Baden 64,29 Rpf. betrug, wurden im
Maidurchschntttlich 136,02 Rpf. gespendet.

Zwischen dem ersten und zweiten Spendentag
liegt der 10 . Mai , an dem der dem deutschen
Volk von seinen Feinden aufgezwungene Krieg
in seine entscheidende Phase eingetreten ist.
Wenn der Führer in seinem Tagesbefehl vom
10 . Mai 1940 den Soldaten der Westfront zu-
rics „Tut jetzt Eure Pflicht!", so gilt dieses
Wort gleichermaßen für die Heimat, die in
diesen entscheidenden Wochen sich erneut zu be¬
währen hat.

Die Badener haben den Ruf des Führers
beherzigt. Ihre Antwort war ein freudiges
„Ja !" , das am 18 . und 19 . Mai seinen über¬
zeugenden Ausdruck durch die Tat fand . An
diesen Taten aber soll man einst erkennen, daß
in dieser großen Zeit die Heimat der kämpfen¬
den und siegenden Front würdig war .

F . K. H.

tet. Der geplante Durchbruch sollte aber trotz¬
dem nicht gelingen, und mit schweren Verlusten
mußten die Franzosen zurück in ihre Stellung .
Aber auch die eigenen Reihen waren sehr ge -
lichtet. Bei der Rückkehr nach Lens sagte der
Divisionsbefehl : „Dem zähen Aushalten des
Regiments Markgraf unter dem heftigsten
Artilleriefeue.r und unter den wütendsten An¬
griffen von mehr als einer französischen Divi -
sion ist es zu danken , daß an dem von Leichen
übersäten Lorettoberg der geplante französische
Durchbruch verhütet und die 28. Infanterie -
Division nicht aufgeräumt wurde."

„Das eiserne Regiment" war seither der
Ehrentitel . Nach 6 Monaten schwerster Kämpfewurde das Regiment an einen ruhigen Ab¬
schnitt versetzt. Von der Heimat-Gaxnison ka¬
men 709 Mann Ersatz , so daß wieder eine Ge¬
fechtsstärke von 64 Offizieren und 3 042 Mann
vorhanden war . Fünf Monate lang war das
Regiment vor Reims , dann kam der Einsatzan bedrohter Stelle in der großen Herbst¬
schlacht in der Champagne. Der tiefgegliederte
französische Angriff wurde nach 60stündigem
Trommelfeuer vom 2. Bataillon 111 mit dem
3 . Bataillon des Infanterie - Regiments 198
glänzend abgewiesen . Bis Anfang Juli 1916
standen die Markgräfler innerhalb der 28. In¬
fanterie -Division in den Champagne-Kämpfen .
Auf Befehl der obersten Heeresleitung wurde
dann die Division herausgezogen, um an ande¬
ren Stellen eingesetzt zu werden."

Wasserleitung vorübergehend abgtstellt
Rastatt . Wir machen unsere Leser darauf auf¬

merksam , daß am Mittwoch , in der Zeit von
16—18 Uhr, infolge Arbeiten am Hauptstrangin der Bahnhofstraße, der Hauptwafferleitungs -
strang abgestellt wird. Die Bewohner des In¬
dustriegebietes Lochfelb und des ganzen nord¬
östlichen Stadtteils , begrenzt von der Raaren -
talerstraße , Bahnhofstraße, an der Ludwigs¬
feste und Ludwig -Wilhelm-Straße einschließlichder Karlsruher Straße und der Niedevwald-
straße , sowie der Bahnhofstraße von der Rauen -
taler Straße bis zur Kapellenstraße bzw. Post¬
straße werden gcheten , sich auf die Dauer die¬
ser Zeit mit Wasser zu versorgen. Besondere
Vorsicht muß vor allem bei Warmwasserappa¬raten obwalten.

bach mußte mit 1 :5 den Gästen den Sieg über¬
lassen. Hernach traten die beiden ersten Mann¬
schaften des FC . Rastatt und VfR . Gernsbach
zu einem Freundschaftsspiel an . Während in
der ersten Halbzeit die Rastatter Mannschaft
den Platzverteidiger bedränqte, machten die
Gernsbacher die Angriffe der Gäste zunichte.Mit 1 : 1 ging es in die zweite Halbzeit, in der
jedoch Gernsbach überlegen spielte , aber daS
Ergebnis nicht zu seinen Gunsten zu entschei¬
den vermochte . Beide Torwarte waren in guter
Form .

Einem Hochzeitspaar brachte der braune
Glücksmann am Samstag viel Glück . Der
Bräutigam zog am Tage der Hochzeit einen
Gewinn mit 1000 RM . In seiner Freude
schenkte er dem braunen Glücksmann einen
Hunderter , so daß auch der LoSverkäufer an
dem schönen Gewinn erheblichen Anteil batte.

Es ist in der letzte« Zeit wiederholt beob«
achtet worden, daß bei Abwehr überraschender
feindlicher Luftangriffe» für die Fliegeralarm
nicht gegeben wurde» Teile der Bevölkerung
aus Neugierde sich auf - die Straße begeben
haben .

Hierzu wird erneut darauf hiugewiesen, daß
durch derartiges Verhalten unnötige Verluste
unter der Zivilbevölkerung entstehen können .
Grundsätzlich ist bei Fliegeralarm oder bei Ab¬
wehr überraschender Angriffe, d. h. bei Flak-
fener» der Lnstschntzranm auszusuchen . Letz¬
teres ist insbesondere bei der Planlosigkeit die¬
ser Angriffe erforderlich, da, um Unruhe und
Betriebsstörungen zu vermeide« , nicht grund¬
sätzlich sämtliche in Frage kommenden Gebiete
gewarnt werde» könne«.

Jetzt heiht es Holz sammeln !
Baden-Baden . Schon öfters haben wir an

dieser Stelle darauf hingewieien, daß die Ein¬
wohnerschaft Baden - Badens die so reichliche
und günstige Möglichkeit besitzt , sich die Brenn¬
stoffvorräte durch L e s h o l z aus dem Walde
zu ergänzen. Im Hinblick auf die Kriegszeit
hat das Städtische Forstamt sich entschlossen,
statt wie bisher drei, sechs Ho lzlesetage
in den Waldungen anzusetzen , und zwar die
sechs Werktage. Natürlich wird scharf daraus
geachtet werden, daß die Befugnisse nicht über¬
schritten werden und etwa ein „frisches und
fröhliches Holzen " in den Wäldern anhebt
Zahlreiche Volksgenossen aus den Stadtteilen
Lichtental , Oberbeuern , Geroldsau und Oo8 .
sie haben seit Jahren von dem Holzieserecht
Gebrauch gemacht und sich , was man beim Vor¬
beigehen sehen kann , sehr ansehnliche Holz -
beugen gesammelt. Gerade in der Kriegszeit
ist es angebracht , daraus zu achten, daß man
sich einen reichlicheven Brennstoffvorrat zulegt
als in anderen Jahren . Und in unseren Wäl¬
dern . da gibt es Lesholz in Hülle und Fülle .
Gerade in diesen Tagen hat sich ein Lichtcn-
taler Einwohner die schöne Menge non über
vier Ster Lesholz in wenigen Tagen im Walde
gesammelt, und «S ist zu wetten, daß er nicht
der einzige ist . der sich solch reichliche „Beute"
einbrachte . Im übrigen soll darauf hinqewie-
sen sein , daß gerade ietzt bei dem schönen Wet¬
ter die Zeit sehr günstig ist . denn schon gebt eS
auf die Heuernte zu . dann schließt sich bald die
große Ernte an . so daß dann nicht mebr viel
Zeit bleibt, Lesholz zn sammeln . Der Novell
richtet sich aber in erster Linie an Bewohner
der Innenstadt , die die günstige und bil¬
lig« Gelegenheit, zu Hol,Vorräten zu kommen ,
bisher nicht in diesem Maße ausnützten, wie es
wünschenswert erscheint. Im übrigen aber
mackt solch höbe Beuae selbstgelesenen HolzeS
nicht weniger Freude als Erzeuanisie aus dem
eigenen Garten darum heißt es die Zeit nutzen
nnd über die schönen sommerlichen Taae den
kommenden Winter nicht vergessen , sondern
schon jetzt sein LeSbol , ins Trockene zu bringen !

Neue Filmprogramme in Baden -Baden
Baden-Baden . In den „Nurelia - Licht -

s v i e l e n" läukt ab heute, Dienstag , der Film
„In geheimer Mission "

, ein abenteuerlicher
Film , in dessen Geschehen ein anständiger jun¬
ger Mann dem Recht zum Siege verhilft und
hierbei natürlich auch der Liebe begegnet . In
den Hmwtrollen Paul Westermeier, Paul We-
gener, Aribert Wäscher , Anton Pointner ,
Egon von Bonbgard , Camilla Horn und Ruth
Hellberg.

Im „F i l m v a l a st" bleibt de » großen Er¬
folges wegen der Trenker -Film „Der Feuer -
teickel " bis auf weiteres auf dem Svjelplan .

Das „Kino des Westens bringt den
Film „Eine Frau kommt in die Tropen .

"
Wie der Titel schon besagt , führt die .̂ nndlung
in. die tropische Welt und zu den Schicksalen
hart um ihre Existenz kämpfenden Pflanzer ,
in denen sich auch die Liebe erfüllt . Der Film
will lehren, daß die große Einsamkeit der
Wildnis nur dann zu ertragen ist . wenn die
Menschen , die zusammenqebören. sich verstehen
und helfen und wenn die Arbeit zum Inhalt
des Daseins wird. In den tragenden Rollen
Waldemar Leitgeb , Hilde Kvrber. Maria Kop-
venhöfer, Volker von Eollande, Hilde Krüger,Otto Wernicke und Albert Florath .

M . Michelbach. (Filmvorführung .)Die Gausilmstelle zeigt am Donnerstag dieser
Woche im Traubensaal um 21 Uhr den span¬
nenden Tonfilm „Zwischen Strom und
Steppe " mit Beiprogramm und Wochenschau,der erste Bildbericht über den Einmarsch deut¬
scher Truppen in Holland, Belgien und Lu¬
xemburg. Hier werden der Heimat Erlebnis¬
berichte gezeigt über die rauhe Wirklichkeit des
Krieges.

Mord in Frankfurt a. M.
Frankfurt . Am Samstagvormittag wurde die

77jährige Witwe Maria Grohnert geb .
Göhle in einem Mansardenzimmer der Alten
Mainzergaffe ermordet aufgefunden. Die Frau
ist durch mehrere Messerstiche getötet worden.Als Täter kommt der Invalide Karl Wald -
n e r , am 17. September 1877 zu Neckarhausen
geboren, in Frage . Waldner , der im gleichen
Haufe mit der Ermordeten wohnte und in
dessen Zimmer auch die Tat begangen wurde,
ist zuletzt am 21 . Mai 1940 gegen Mittag ge¬
sehen worden, als er das Haus verließ . Er ist
1,65 Meter groß, kräftig, hat schmales Gesichtund eingefallene Backen , dunkelblonde, dichte
Haare und ungestutzten Schnurrbart . Seine
Kleidung steht einwandfrei nicht fest. Vermut¬
lich grauer Anzug und Mütze .

Sachdienliche Mitteilungen erbittet die
Mordkommission im Frankfurter Polizeipräsi¬
dium . Angaben über den Verbleib des Täters
nehmen auch andere Polizeidienststellen ent¬
gegen .

ES ist festgestellt worben, daß die feindlichen
Flieger im westlichen Grenzgebiet fast aus¬
schließlich nachts angreifen und ihre Bomben
planlos überall dort abwerfen, wo - sie einen
Lichtschein bemerken können . Deshalb ist cs
dringend geboten , die Verdunkelung schärfstenS
durchzuführen: denn dies liegt ebenso im eige¬
nen Interesse , wie in dem des ganzen Volkes.
Nur so ist es möglich, sich selbst und bas ge^
samte Volk vor jedem Schaben und Verlust zu
bewahren. Dies gilt nicht nur für bas Grenz¬
gebiet , sondern auch in gleichem Maße für das
Heimatgebiet. Auch in der Heimat, muß alles
vermieden werden, was dem plötzlich angrei -
fe*nden Gegner irgend ein Ziel für seine Bom¬
ben bieten kann. ,

Bastaller in der lai -Schlachk bei Arras 1915
Wie die 111er den Ehrentitel „Das eiserne Regiment " erhielten

Aus dem Gernsbacher Sladkgefchehen
Lebensmittelkarten -Ausgabe — Reichssportwettkampf der HI . — Vom Fußballsport

Gefährliche Aeuglerde bei Flakseuer
Nicht nur bei Fliegeralarm in den Luftschu tzkeller — Verdunkelung schärfstenS beachten

Heule werden die Kaninchen abgegeben
Die ersten Jungtiere aus der Städtischen Zucht — Was ein Leser berichtet

Baden-Baden. Bekanntlich hat die Stadt¬
verwaltung Baden - Baden sich eine
Zucht wertvoller wirtschaftlicher Kaninchen -
rassen zugelegt, worüber wir ja an dieser

»Stelle schon des öfteren berichteten . Der erste
Wurf , es handelt sich um etwa 9 0 Jung¬
tiere , ist nun soweit gediehen , baß die Tiere
an die Halter abgegeben werden können . Die¬
jenigen Volksgenossen , die die Kaninchen be¬
stellt haben, können diese am heutigen
Dienstag um 19 Uhr am Friedhof gegenbar in Empfang nehmen. Aller Voraussicht
nach werden in der nächsten Woche weitere
Jungtiere zur Aufzucht abgegeben .

Zum Thema Kaninchen stellt uns ein
Leser folgenden Beitrag zur Verfügung :

Zucht und Haltung von Kaninchen ist ein
großer Unterschied . Zu ersterer gehört eine ge¬
wisse Sach - und Fachkenntnis : zu letzerer außer
der Zuneigung , daß bei einfachster Wartung
das benötigte Futter bequem und bil¬
lig beschafft werden kann . Hier soll nun die
Rebe sein von einem Teil der Sache , bisher
nirgends bekannt und eingeführt, bestimmt
aber nennenswerten Nutzen erbringend , wenn
einigermaßen vernünftig betrieben: die Heran¬
züchtung möglichst vieler Jungtiere — als
„Spielzeug " für unsere Kinder!

Mag dieser Gedanke fürs Erste auch merk¬
würdig anmuten , bei näherer Beleuchtung
sicher aber als „gute Idee " anerkennenswert
erscheinen : durch die beim Kinde geweckte Tier¬
liebe oder die vorhandene gestärkt , wird Zuchtund Haltung weiter entwickelt zum Nutzen des
Einzelnen wie der Allgemeinheit. Denken wir
einmal an unsere Ktnüerzeit zurück. Mir ist
erinnerlich, daß die kleinen, reizenden Kanin¬
chen mein liebstes „Spielzeug " waren . Jede
freie Minute würbe damit zugebracht , die mun¬
teren, possierlichen Sprünge der kleinen Lieb¬
linge, die mein Ergötzen , zu bestaunen: und :
auf den Arm genommen, gestreichelt , geherzt ,
geliebkost, das war etwas ! Ich war mit meinen
Tieren glücklich , restlos glücklich ! —

Die Kinderseele von heute ist die gleiche von
damals — damals , als ich kleine Kaninchen -
Jungtiere in großer Zahl heranzog und an
die Kinder verkaufte. Ich verführ wie folgt :

Zunächst spielte die Rasse der zu haltenden
Kaninchen eine wichtige Rolle : die großen,
schwerfälligen Tiere kamen nicht in Betracht,
nur die kleinen, flinken , „hübschen" Tierchen,
wie Silber , Holländer, Hasen und dergl., die,
an sich fruchtbar, so „ lieb " sind . Den Kindern
wollte ich etwas „Nettes"

, Possierliches bieten,
und darin lag der Erfolg. Die kleinen, weißen
„Albinos "

, mit den roten Aeuglein, fanden be¬
sondere Anerkennung, bann die kunterbunt ge¬
checkten „Bastarde" , das rechte „Spielzeug".
Mit zwanzig Jungtieren , etwa sechs Wochen
alt , fuhr ich zur nahegelegenen Stabt . I »
einem großen, mit dicker Strohlage gepolster¬
tem ,„Käfjg" tummelten sich die kleinen Tier¬
chen lustig umher. Gar bald war (erstmalig in
der Nähe einer Schule, zur Zeit des Unter¬
richtsschluffes ) eine jauchzende Kinderschar um
meine kleine „Ausstellung" versammelt. Und :
binnen einer halben Stunde waren meine
20 Kaninchen „ausverkauft " . Den Clou des
Tages bildete ein reinweißes Tierchen mit
vier schwarzen Pfoten , einem schwarzen
Schwänzchen und einem schwarzen Naschen »
das ständig wippend , die Lachmuskeln der fröh¬
lichen Ktnberschar in Bewegung hielt. Ich
konnte für die Folge einfach nicht genug Jung¬
tiere „liefern". Denn auf solchen Erfolg war
ich fürs Erste nicht „eingerichtet ". Aber eS
dauerte nicht lange und meine Anlage war ein «
Großzucht .

Die Kutterfrage : Um dem Stadtkind die
Sache so leicht und bequem wie nur möglich
zu machen, nahm ich gleich die Futtermengenmit : Rüben , Möhren , Kleeheu und dergl., stet-
dafür Abnehmer findend. Bon meinen .Kun¬
den" hatte ich eine genaue Liste, aus der Er¬
fahrung gewitzigt : Der eine oder andere Bub
verlor aus irgendeinem Grunde die Lust am
Weiterfüttern seiner Tiere . Ich kam dahinter
und schnell waren wir handelseinig : Ich nahm
die Tiere ( inzwischen tüchtig gewachsen) zurück
zu beiderseitiger Zufriedenheit , und nunmehr
stellte ich bei jedem Verkauf „Garantie
Zurücknahme " in Aussicht. Gerade dieser
Punkt war eS , daß Vater oder Mutter den
Ankauf genehmigte und manches Geschäft zu¬
stande kam, daS sonst mißlungen wäre.

Blick über Bühl
Eine lustige Schweinejagd

g. Bühl . Ein Schweinekauf mit Hindernissen
war gestern das Gespräch der Hänferdörfler .
Kaufte sich da ein Bewohner dieses Stadtteils
ein junges Schwein und brachte es in einem
Sack nach Hause. Als er das Tier in die ihm
zugedachte Behausung bringen wollte , nahmes Reißaus . Schnurstracks eilte es aus die
Straße und von seinen Verfolgern gehetzt,
suchte es sich mit einem eleganten Sprung in
den über zwei Meter tiefer gelegenen Mühl¬
bachkanal zu retten . Die Verfolger hatten aber
kein Verständnis für den Freiheitsdrang des
kleinen Ferkels , und so wurde die Jagd in
dem nassen Element fortgesetzt, während eine
große Menge Schaulustiger am Ufer freude¬
strahlend dem lustigen Bad zuschaute. Endlich
nach vieler Mühe und großem Geschrei konnte
der Ausreißer beim Kanalausgang der Schrei¬nerei Morath eingefangen werden und fröhlich
grunzend über seine gelungene Wafferpartie
ließ er sich von seinem Besitzer nach Hause
bringen.

Fernlehrgänge der DAF .
g. Bühl . Ende dieses Monats läuft die An¬

meldefrist ab, innerhalb deren die Einschrei¬
bung für die von der DAF . eingerichteten
Fernlehrgänge „Der Weg zur Ingenieur¬
schule " und „Der neuzeitliche Kaufmann" er¬
folgen soll . Jeder Arbeitskamerad , der vomMonat Juli ab an einem solchen Lehrgang teil¬
nehmen will , muß sich also unbedingt in der
letzten Woche dieses Monats bet seinem Be¬
triebsobmann ober bet den Dienststellen der
DAF ./ Abteilung Berufserziehung , melden. In
eiligen Fällen gibt auch die Fernschule Bad
Frankenhausen Auskunft und Unterlagen .

Fahrt zur letzten Ruhestätte
g. BüÄ -Rittersbach. Ein stattlicher Leichen¬

zug bewegte sich am vergangenen Frettagvor -
mittag durch die Straßen Kappelwindecks , galtes doch einem braven und allgemein beliebten
Manne die letzte Ehre zu erweisen. Die große
Teilnahme an dem Begräbnis des verstor¬
benen Oberpostschaffners Theodor Maus -
Hardt legte Zeugnis von der allgemeinen
Achtung , die derselbe genoß , ab . Ergreifend
waren die Worte des Abschieds, die der Kame¬
radschaftsführer des Vereins des ehemaligen
Leibgrenadierregiments 109, Pg . Josef Zucker
dem Verstorbenen widmete . Seitens der Reichs¬
post gab einen ehrenden Nachruf der Postamt¬
mann Pg . K i n z e r . der bas gewissenhafte
und kameradschaftliche Handeln des Verschie¬
denen besonders hervorhob.

Bühler Schweinemarkt
g. Bühl . Bei günstigem Marktverlauf konn¬

ten auf dem gestrigen Schweinemarkt folgende
Preise erzielt werden : Ferkel 48—78 RM . das
Paar , Läuferschweine 85—115 RM . das Paar .

g . Oensbach . (Jubilarin .) Wiederum kön¬
nen wir eine Jubilarin beglückwünschen. Dies -

-Am schwarzen Brett
HI .. Nachrichtengef. 1/111 , Baden -Baden . Schar 2

tritt - eure Dienstag . 28 . Mai . 20 .15 Uhr am Heim mit
Sport an . Schar 3 am Donnerstag , 30 . Mat , um
20 .15 Uhr am Heim mit Sport .

Hitler -Jugend , Baden -Baden , Gcfolgschast SS . Am
Mittwoch, 29 . Mai , treten die beiden Scharen wie folgt
zum Reichssportweltkampf an : Schar 1 um 20 .10 Uhr
aus dem Waltcr -Hermann -Sportplatz ; Schar 2 um 20 .10
Uhr aus dem Steighausplatz . Sport mitbrtngen .

mal gilt unser Glückwunsch Frau Sofie Bär
geb . Graf , zum 74. Geburtstag . Auch ihr möge
ein noch sonniger Lebensabend beschioben sein.

g. Fawtenbach . (Jubilar .) Dieser Tagefeierte Johann Baptist Hund , der Bruderdes verstorbenen Bürgermeisters Rudolf Hundfein 84. Wiegenfest . Wir gratulieren und wün¬
schen dem Jubilar noch einen weiteren geseg¬neten Lebensabend.

(Schw i mmbad erösfnun g.) DaS hie¬
sige Schwimmbad ist nunmehr wieder eröffnet
und jung und alt kann nunmehr wieder durch
ein erfrischendes Bad den Körper nach getanerArbeit erquicken.

Sinzheim . (Beerdigung .) Unter großer
Anteilnahme der Bevölkerung wurde gestern
Gärtnermeister Gustav Göhringer zn
Grabe getragen. Göhringer erreichte ein Alter
von nahezu 85 Jahren . Bis in die letzten
Jahre hat er sich für das ' Wohl der Allgemein¬
heit eingesetzt und hatte eine Reihe von Ehren¬
ämtern inne. Etwa 24 Jahre war Göhringer
Gemeinderat und stellvertretender Bürgermei¬
ster der Gemeinde Sinzheim . Biele Jahre war
der Verstorbene als Aufsichtsratsmitglied der
Bereinsbank Sinzheim tätig . Die Gemeinde¬
verwaltung , die Vereinsbank Sinzheim und
die Freiw . Feuerwehr Sinzheim ehrten de«
Verstorbenen durch ehrende Nachrufe .

Acherner Filmschau
In den Tivoli -Lichtspielen läuft mit Akim

Tamirofs in der Hauptrolle der Para¬
mount -Film „U eberfall im Chinesen¬
viertel "

. Der Kinobesucher wird in diesem
Film auch wieder mit Anna May Wong
zusammentreffen.

Landesbank für Hau» , und Grundbesitz eGmbH„
Karlsruhe . Di« Geschäftsausdehnung der Bant fand
nicht nur in dem bereits verSfsevllichten Zahlenwetk
ihren Ausdruck, sondern auch im RevisionSbericht sowie
ln Darlegungen de» Vorstand» und Ausstcht »rair in der
ordentlichen Hauptversammlung am Sonntag in Karls¬
ruhe . In den ersten Monaten der laufenden Geschäft »«
fahre» 1910 konnten bereit» wieder 38 neue Mitglieder
der Bank, die in Mannheim , Pforzheim und Fretburg
Zweigstellen unterhSlt , zugeführi werden . Die Ver¬
sammlung genehmigte einstimmig die Regularien mit
erstmalig 3 % Dividende . Die satzungSgemätz auSschei -
denden AR .-Mitglieder Dr . H . Kehler <Karl »ruhe1,
Peter Müller und SB. Rees (Freiburg ) sowie A . Silber
und A . Wolf ( Mannheim ) wurden wiedergcwählt . Eine
AR .-Sitzung bestimmte Fabrikant Alb . Schneider-
KarlSruhe - Mühlburg für den freiwillig ausgeschiedenen
AbtetlungSprästdenten t . R . F . A . HänSler (Karlsruhe )
zum Vorsttzer der AufstchtSrates. .

Verbindliche reichseinheitlich« Vorschriften für dt«
Sortierung von Obst und Gemüse. Durch Anordnuug
Nr . 17/40 der Markwereinigung der deutschen Garten -
bauwirtschaft vom 23 . 5 . 40 (RNVBl . Nr . 40 vom 24.
5 . 40) stnd die r «üch » einh « ttlichen Vor¬
schriften für die Sortierung von Obst
und Gemüse , die für die hauptsächlichen Erzeu -
gungSarten bereits fett längerem al » Empfehlung be¬
standen, für verbindlich erklärt worden . Die Anord¬
nung bringt auch neue Vorschriften für Kernobst,
Steinobst , Beerenobst und Gemüse. Damit stnd die iw
Lause der Zeit von verschiedenen GartenbauwirtschaftS -
verbänden sowie PreiSbildungs » und Ucberwachung»-
stellen getroffene untereinander abweichende Güterrege¬
lungen vereinheitlicht und gleichzeitig vereinfach, wor¬
den. Gegenüber der bisherigen Kopplung mit Ber -
packungSbcstimmungen trifft die neue Anordnung «ine
aurschltctzliche SortierungSregelung . Die Anordnung
gilt für den Verkehr mit inländischem frischem , auch
kühl gelagertem Obst und Gemüse, also nicht für AuS-
landSwaie .

i

Vie köstliche beteiten:
miiDt.OeiketZutaten für etwa 1 kg Marmelade

250g kcdbeecen (vorbereitet gewogen ).
250 g Bbabarder (vorbereitet gewogen ).
1 kleinbeutel Lr . Oetker ..Lelier - lzülfe ".
500 g Zucker.

fiothieit :
2 Min . mit ..Oelier- lzülfe". weitere4Mm . mit Zucker.

Zutaten für etwa 3 kg Marmelade
750 gkrdbeeren (vorbereitetgewogen ).
750 g Bbabarder (vorbereitet gewogen ).
1 öcoflbeutel vr . Oetker ..kelier - ljulfe "
1 1/ 2 kg Zucker.

ko ck,eit :
3 Min. mit «6elier -Wfe ". weitere 8 Min. mitZucker.

Her Bbabarder wird nack dem lOafcken u. Obtrocknen mit der Sckale in ganz feine Stücke gescknitten. Orofldeutel für etwa 3 kg Marmelade
W Vorbere itung u. fiecftellunqerfolgt muh der auf zedem Beutel gegebenen genauen Anweisung , klemdeutet ^ «

\ t
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Fallschirmläger sichern Maas *
brücke / Stukas brechen vor /
Lüttichs stärkstes Fort - vor und
nach dem Sturm / Der Krieg von
oben / Luftlandetruppen in Rot¬
terdam / Auf den Straßen des
Vormarsches u. v,a ,
ErstmaligeVeröffentlichung die¬
ser Großbildberichte im neuen
Heft (Nr . 11 vom 28 . Mai ) der

großen Luftwaffen -Jllustrierten

Dienstag
28 .

Mai

Kurhaus : 11.30 und 16.30 Uhr Konzert des Sinfonie * und
Kurorchesters

Aurella -Ltchtspiete : 16, 18.30 und 20.50 Uhr „ In geheimer
Mission ' *

Filmpalast : 15 Uhr Sondervorführung der neuen Wochen¬
schau , 16, 18.30 u . 20.50 Uhr „ Der Feuerteufel “

Kino des Westens : 30 Eine Frau kommt In die Tropen
21 Uhr Künstlerkonzert

Klink - KM - Bilzltr
Matdm - 'Dieße konzert

ab 19 Uhr

20 Mg .
VERLAG SCHERL / BERLIN SW 68

B.
Gustav Fröhlich , Camilla Horn , Ruth Hetfbefg ,

Paul Wegener , Aribert WHscher

M N a i» » a •

Wer Ist John Monow ? Seine luxuriöse Jacht kreuzt
zwischen Genua und Marseille . . . an Bord eine
einzige Frau und ein Steuermann , der das Geheim¬
nis um Beryllium lüften willl
Dienstag bis Donnerstag
Wegen der LSnge der Wochenschau bitten wir ,
die Anfangszeiten genau elnzuhaltea

4.30, 6.45, 8.50 Uhr

Baden - Baden
Luis Trenker ln

Der Fenertenfel
„ Der Feuerteufel " — , o nannte dar Volksmund
den tapferen Valentin Sturmegger , der mit un¬
glaublicher Kühnheit und eiserner Energie dem
großen Napoleon die Stirn bot . (72159 )

Bis Donnerstag Wo . 4.30, 6.45, 8.50 Uhr .

I Bastatter Tagesanzeiger |

ScmoB-LicMspieie : ^ stienka Rasin
Rest : so uhr „ Pie gute Sieben “

BADISCHES STAATSTHEATER

Heute um 20 M
IN SPIELPLANÄNDERUNG

D ie Gtnnöe ruft
Schauspiel von Wilhelm Zentner

(flau etWIItt« ,.»(u6cn

BADEN - BADEN
Nur bis Donnerstag 8.30 Uhr

Hilde Körber , Waldemar Seitgeb
in : (72156)

„Eine Frao kommt in die Tropen
'*

Wochenschau :
Einmarsch In Holland u . Belgien

Znserieren bringt Mnn!

Tivoli
Lichtspiele Achern

ab heute Dienstag
bis Donnerstag

IlelMll im
Eine Äußerst spannende Ge¬

schichte um Gold in der
Steppe

Dazu :

1Dal «f « « tlscle «
Eine aufregende

Abenteurergeschichte

Staatstbeater
Großes Haus

Dienstag , 28. Mai . 20—23.30 Uhr
in Spielplanänderung

Die Stunderust
Schauspiel Von Wilhelm Zentner
(statt Schillers „Räuber ")
Mittwoch, 29. Mai . 20- 22 .30 U.
ö. Borst, d . Bolkst. Borst.-RingS

RigUletto OP- » Verdi
Donnerstag , 38. Mai . SO—23 Uhr

Ein Lommernachlslraum
Lustspiel von Shakespeare
Musik von Carl Orss

gieinssTiissisPlkiulE
Mittwoch, 29. Mai . 20- 22 .30 Uhr

Lila . benimm dich !
Mustkal. Lustspiel v»» Friese.
WevS und Lang

DI« Kass « n - u . SchalterrBume der

sind am (72158 )

Freitag , den 3i . mai MB
bis 13 Uhr geöffnet .

Nachmittags ist die Kasse fOr
den Kundenverkehr geschlossen .

Ammer (TfoloreUft — bis

Dekanuimachuug

Eierverteitung
Auf die vom 6. V. biS 2. VI. 1940

gültige Reichseierkarte wer¬
den für jeden Versorgungsberech¬
tigten auf Abschnitt d — 2 Eier in
der Zeit vom 30. V. bis 2. VI . 1940
ausgegeben . (32183)

Der Landrat SarlSrnhe .
Der Landrat Bruchsal .
Der Oberbürgermeister

der Landeshauptstadt Karlsruhe .

Amtliche Anzeigen

Baden - Baden

Bekanntmachung

Eierverteilung
Auf den vom 6. Mai bis 2 . Juni 1940 gülti¬

gen Bestellschein der Reichseierkarte werden
ans Abschnitt <i in Ser Zeit vom 30. 5. bis 2. 6.
1940 für jeden Versorgungsberechtigten »wer
Eier abgegeben . (72157)

Baden -Baden , den 27. Mai 1940.
Ernährungsamt — Abt . B._

Bekanntmachung
Familienunterhalt

Die Auszahlung des Familienunterhalts für
Juni erfolgt am 30. u . 81 . Mai , von 14—17 Uhr ,
durch die Stadtkasse . Der erste Auszahlungs¬
tag ist der 80. und der zweite Auszahlungstag
der 81. Mai .

Ausbezahlt wird nur gegen Vorlage des den
Unterhaltsberechtigten zugegangenen Auswei¬
ses .

ES wird empfohlen , während - er Abholung
deS Familienunterhalts die Kinder zu Hause
zu lasten . (72154)

8aden »Bade «, den 27. Mai 1940.
D «r Oberbürgermeister .

Abteilung für Familienunterhalt .

Bekanntmachung
Hundesteuer 1940/41

Jeder über 8 Monate alte Hund ist vom Be¬
sitzer in der ersten Hälfte des Monats Juni zu
versteuern . Die Anmeldung der Hunde hat nach
den vom Steueramt ausgegebenen Vordrucken
zu erfolgen . Die Vordrucke wurden sämtlichen
Hunbebesitzern , die im Vorjahre einen Hund
versteuert hatten , bereits zugestellt . Sollte ein
Steuerpflichtiger jedoch keinen Vordruck erhal¬
ten haben , so ist er trotzdem verpflichtet , seinen
Hund bis spätestens 15 . Juni 1940 beim Städt .
Steueramt (Rathaus , Zimmer 66) anzumelden
und zu versteuern .

Ueber drei Monate alte Hunde , die nach dem
18. Juni 1940 bis 81. Mai 1941 in Besitz ge¬
nommen oder in die Stadt eingebracht werden ,
sind innerhalb 4 Wochen nach der Besitzerlan¬
gung oder Einbringung , Hunde , die erst nach
Ablauf der allgemeinen Meldefrist das Alter
von 8 Monaten erreichen , innerhalb 4 Wochen
nach diesem Zeitpunkt anzumelden und zu ver¬
steuern .

Wer seinen Hund nicht vorschriftsmäßig ver¬
steuert , wird mit einer Geldstrafe bis zum 20-
fachen Betrag der hinterzogencn Steuer be¬
straft . Neben der Geldstrafe ist die Steuer
nachträglich zu entrichten . Hunde , für die die
Steuer nicht rechtzeitig bezahlt wird , können
eingezogen werden . (72155)

Baden -Baden , den 27. Mai . 1940 .
Der Oberbürgermeister .

Rastatt

c u

Bekanntmachung
Eier -Bersorgurig

Auf dem vom 6. 5. bis 2. 6. 1940 gültigen
Bestellschein der Reichseierkarte werden für
jeden Versorgungsberechtigten auf Abschnitt d
in der Zeit vom 30. 5. bis 2. 6. 1940 2 Eier
ausgegeoen . (73138)

Rastatt , den 27. Mai 1940.
Der Landrat des Kreises Rastatt

(Landkreisfelbstverwaltung )
— EtnährungSamt Abt . B —

Emmendingen

Bekanntmachung
Feldbereinignng mf itn Ge¬
markungen Denzlingen » nb
Vörstetten

hier
Gemarknngsgrrnrnerkegnng

Infolge Felbberenrigmwa werden
ans der Gemarkung Dentchingen

Bekanntmachung
Am Mittwoch , dem SS. Mai 1949. rvivd in der

Zeit von 16—18 Uhr infolge Arbeiten am
Hauptstrang in der Bahnhofstraße der Haupt -
wafferleitungsstrang abgestellt . Die Bewoh¬
ner des Industriegebietes Lochfelü und des
ganzen nordöstlichen Stadtteils , begrenzt von
der Rauentaler Straße , Bahnhofstraße , an der
Ludwigsfeste und Ludwig -Wilhelm -Straße ein¬
schließlich der Karlsruher Straße und der Nie -
berwaldstraße sowie der Bahnhofstraße von
der Rauentaler Straße bis zur Kapellenstratze
bzw. Poststratze werden gebeten , sich auf die
Dauer dieser Zeit mit Waffer zu versorgen .
Vorsicht mit Warmwafferapparaten ! (73137)

Rastatt , den 27. Mai 1940.
Der Bürgermeister .

Gaggenau

Ausgabe der Lebensmittelkarten
ür die Zeii vom 3. 6. bis 30. 6. 1940 werden

Lebensmittelkarten ausgegeben und zwar für :
A—F am Mittwoch , den 29. Mai 1940,

von 8—12 Uhr .6—L am Mittwoch , den 29. Mai 1940,
von 14—18 Uhr ,

M—S am Donnerstag , den 30. Mai 1940,
von 8—12 Uhr ,T—Z am Donnerstag , den 30. Mai 1940,
von 14—18 Uhr .

Die Ausgabezeiten sind unbedingt einzuhal¬
ten . Ich weise gleichzeitig darauf hin , daß die
Bestellscheine der Lebensmittelkarten bis läng¬
stens 1. 6. den in Frage kommenden Geschäften
abzuliefern sind .

Wegen Abrechnung der neuen Bestellscheine
und Kartenabschnitte werden am Montag , den
3., und Dienstag , den 4 . Juni , Bezugsscheine
für Spinnstoffe und Schuhwaren nicht ausge¬
geben . (74631)

Gaggenau , den 27. Mai 1940.
Der Bürgermeister .

Neustadt / Schw . | |
Aufgrund des § 86 Jet Ersten Verordnung zur

Durchführung der Deutschen Gemeinüeordnuna wird
folgendes bestimmt :

In die Gemeinde Feldbera (Schwor,wald ) werden
folgende unbewobnte Grundstücke einaegltedert :
a ) aus der Gemarkung Hinter,arten der

Teil b - es Grundstücks Laaerbuch
Nr . 101 (Weg ) mit

b ) aus der Gemarkung Menzenschwand
vom Grundstück Lagerbuch Nr . 2007

(Weg ) ei» Teil mit
als neues Grundstück Laaerbuch Nr . 2901

21
c> an » der Gemarkung Todtnau die Grundstücke

19 8 57 qm

18 a 88 qm

Laaerbuch Nr . 954 mit
2

Laaerbuch Nr . 421 mtt
2

Laaerbuch Nr . 421 mit
3

von Lagerbuch Nr . 302
(Der „Wteseflutz ")

ei» Teil mit

30 a 65 qm

18 * 48 qm

8 a 89 qm

5 a 56 gm 53 a 58 gm
91 a 98 qm

Diese Anordnung tritt am 1 . ' Juli 1940 in Kraft .
Nenstadt/Schw . . de» . 16. Mai 1940. (32180)

Der Landrat :
Münch .

sie i»>emark « ng rvornenen etn *
gegliedert , sowie aus der Gemar¬
kung Vörstetten ivnbewvchnt « Grund -
ftüife mit »if . 114 .50 Ar airSgegli «.
dert und in di« Gemarkung Denz¬
lingen «tuaegliedert . Das Nähere
ist aus einem Handvist »u ersetzen .
^ Dieser Ausspruch erfolgt mit
Wirkung mit dem Tag « der M <
zugSreiserklärung de» Keldveretni »
guugscntivurss . (32154

Emmenbinge « . Sl . 5. 1940.
Der Landrat .

L Karlsruhe =3
Handelsregister .

Eintrag vom 25. 5 . 1940.
HRB . 158. Führer -Verlag Gesell¬

schaft mit beschränkter Haftung in
Karlsruhe (Lammstratze 3—5 ) . Die
Prokura des Fritz Streit ist erlo¬
schen. Dem Albert Sandfuchs in
Karlsruhe ist Gesamtvrokura erteilt .
Er ist gemeinsam mit einem and «,
ren Prokuristen vertretungsberech .
iigt . (38157

Amtsgericht KarlSrnh «.

Stellengesuche

Weiblich

Fräulein sucht auf
sofort oder später
Stelle als

SlMMk-
mü-kben

in gutem Hotel od .
Gasthof. Angebote
unter M 32113 an
Führer -Berl . Karlsr .

se mt i
m Anzeige
erscheint , umso
nachhaltigsr ir.
größer ist ihre
Wirkung und
umso billiger
wird eie bet
rechteeitlger
Erteilung eines
Abechlußauf •
traaee

Bei Bronchitis
Husten , Verschleimung , Asthma

Dr. Boelher -Tabletfen
I Bewährtes , kräuterhaltiges Spezialmittel . Enthält l erprobte Wirk . I
I stoch». Stark schleimlösend, auswurffördernd . Reinigt , beruhigt und !
I kräftigt die angegriffenen Gewebe . An Apocheken «4 1 .43 and 8.601

schriftlicheAnerkennungenzufriedenerArzte1— ^

In gepflegt. Haushalt z« 2 jähr . Bubeu

Kinderschwester
gesucht , die die Hausfrau in klein . Haus,
arbeite» unterstützt, evtl, auch gut «mpf.
jg . Mädchen, kinderlb. u . mit wirkt. Haus ,
halttennin ., für Praxis u . grobe Arbeit
Hilfe vorhd. Gute Bebandlg . selbstverst .
Dr . Haast,, « ilddad (Schwärzt») , (13436

Köchin sowie
2 öau§ l>kl)iisinnen

für unser Erholungsheim i« Marx¬
zell ( Albtal ) auf sofort gesucht . Vor¬
zustellen in Marxzell oder in Karls¬
ruhe . Herrenstr . 37, unter Zeugnis -
vorlag « und Angabe der Gehaltsan -
svrüche . (32085

Deutsches Rotes Kreuz .
Gesucht etn junges (32422

Mädchen
für HanS » . Küche a , 1, 6. od. spät .

Bäckerei Rübker .
Markgraienitr . 36. Karlsruhe .

Für zahnärztlich « Praxis

Selseria
gesucht . Angebote unter 13857 an d.
Führer -Verlag Karlsruhe .

Solider , tüchtige«
Servier-
früulein

sofort gesucht . (32039
Gasthaus zum

„Schwanen" Durlach
Adolf' Hitler -Str . 13 .

Pünktliche (13355)

Frau
f. einige Std . vorm,
zum Putzen von La¬
den u . Büro gesucht .
Geschwift . Schneider,

Karlsruhe .
Kaiserftraste 199a .

Ebrl ..fielst . Halbtags ,
mädche » oder Frau
in kl. HauSh aus
1. 6 . 1910 gesucht .
Sirchenbauer , Kh «. ,
Rankestr. 8 , II . r .

(13376)
Für losort

selbständiges

Mchr «
für alle Hausarbeit
gesucht . (12883 )
PrueS , Karlsruhe ,
Stesanienftrast « 38.

Offene Stellen

Weiblich

Zuverlässiges , älteres

Allkinmädchrn
für modernen Etagenbaushalt nach
Karlsruhe gesucht . Kochen erfordert .
Angeb . erb . mit . O . Ä . 109. hanvt -
voftlagerud Heidelberg . (32155 )

Für mein Amateur - Geschäft such «
tüchtige (18398

gatorantin
Angebote an

Fotohans Otto Lehman » ,
Tuttlingen .

Buchhalterin
(auch Anfängerin )

für sofort oder
Angebote unter
Verlag Karlsruhe erbeten .

spätestens 1. Juli gesucht .
Nr . R 32421 an Sen Führer -

Tüchtiger

geselle
auf sofort od . spater
gesucht . (30789
Metzgerei Kappler ,
Khe .. NuitSstr. 13.

Uni.
Raaesiellter

ferner

Lagerist
aus der Kolonialwa -
ren-Branche gesucht .
Anton Hknsler

Linbau B . (32159 )

Statt
Ea grOBeo ela VarmShlte

Albert Wehrle
Konditor

Maria Elisabetha Wehrle
geb . Rest

Oberachern , den 28 . Mal 194(J

nm

Rncklnß -Verstelgerimg
Donnerstag , de» 80. Mai d. I ., nachmittags

S Uhr ( 14 Uhr ) , versteigere ich in Baden -Baden »
Gartensaal „znnr Bletzer " gegen bare Zahlnng :

Franenkleider , Weißzeug , Herrenkleider und
Leibwäsche, sowie sonstige« Hanseat .

Kengelbach ,
Ortsgerichts -Vorsitzenber u . öfferrtl . Schätzer ,

Baden -Baden . (72160)

3it Buchhaltung u . Korrespondenz geübte

Kontoristin
sür möglichst baldigen Eintritt gesucht .
Schrlftl . Anaeb . m . Gebaltsansvrüch . erb .

Fr . FUNg , Werkzeugfabrik
Nenenbürg lWürtt .) . (32177

Männlich

Tüchtiger , zuverlässiger

Küchenchef
in feiner Küche erfahren , nach Bad KiMnaen
zu möglichst baldigem Eintritt gesucht .
Gefl . Angebote mnt Zeugnisabschriften . Ge »
haltsansprüchcn und Lichtbild u . RA . 72159
an den Führer - Verlaa Baden - Baden .

Gesucht für sofort
oder 15. Juni

Stütze
in Geschäftshaus.

Bormitt . Haushalt ,
mittags Büfett .

Zufchr. mit Zeugn .
erbeten an <32178
CafL BrofiuS-vechtle

Herrenald.

Müdchen
für Küche und Haus¬

halt , und ein

Auölöufer
gesucht . (32179 )

Bäckerei Zorn ,
Psorzheim,

Hohenstausenstr. 1.

Kleinanzeige «
der große Erfolg !

loclss -^ nrsigs
-in den kolgen eines Schlegenselts verschied heut « mein
lieb . Mann , unser herzensguter , treusorgender Vater , Schwle -*

gervater , Großvater , Bruder , Schwager und Onkel

Wilhelm Appenzeller
Im Alter von «7 lehren .

Neckarelz , den 24. Mal 1940.
Klingenburg

(32163 )

In tiefem Leid :
Frau Susanne Appenzeller
Wilhelm Appenzeller

'
Elisabeth Appenzeller

Die Beerdigung findet am Dienstag , den 23. Mai 1940, nach¬
mittags 5 Uhr statt .

Unterricht

Kurzschrift
Maschinenschreiben

bis zu jeder
Fertigkeit

shführung
Otto Autenrietti

staatlich geprüfter Kurzschrifflehrer
Karlsruhe, Kaisers« , a . Eingang WaldhomstraB «, Fernsprecher NH

Eintritt Jederzeit
_ 28348

Unser lieber Sohn , Bruder , Schwager , Enkel and Onkel

Soldat Fritz Menner
l*t im Alter von 26 Jahren gefallen .
Er kämpfte unerschrocken kt großer Liebe för seinen FQhrer
und Vaterland . (73594)
Bühl , Uhr , den 27. Mai 1940 .

In tiefer Trauer :

Franz Menner und Frau seo .
Familie Erich Schmitt , Lahr
Familie Franz Menner jun .

Unser Heber Tunge

Fritz Erich Jung
leula an l bet der Panzerabwehr

starb am 21. Mal 1940 ha Aller von 23 Jahren Im Westen den
Tod fOrs Vaterland . (32490 )

KeHsroha verlach , den 27. Mal 1940 .
BergbahnstraBe 9.

Friedrich Jung und Frau .

Für die herzliche Anteilnahme beim letzten Abschied von
unserem lieben guten Bruder , Neffe , Schwager und Onkel

Soldat Fritz Kappler
sagen wir allen unseren Dank , insbesondere Herrn Pfarrer
Löw , der Abordnung der Bad . Zellstoff - und Pappenwerke
Obertsrot und dem Sängerverein „ Eintracht " -Gernsbach , so¬
wie dem Ehrengeleit durch die Vertretung der Wehrmacht .

Im Namen der Hinterbliebenen :

Leopold Kappler
Karlsruhe , den 27. Mai 1940.
Humboldtstraßs 15. (52043 )

Moin geliebter Mann , unser guter Vater , Bruder , Schwager ,
Onkel und Schwiegervater

Pg . Karl Heyden
Kaufmann

ist am 25. Mal 1940 nach schwerem Leiden Im Alter von
nahezu 55 lehren von uns gegangen . (13415)
Karlsruhe , den 25. Mai 1940.
VeilchenstraBe 33
In tiefer Trauer : Agnes Heyden , geb . Neumann

Herbert Heyden , z . Zt . Soldat , Dresden
Hanni Heyden , geb . Poppe , Dresden
Gertiud Heyden
Günther Heyden , z . Zt . Arbeitsmann ,

Kammerforst
Alfred Heyden
Ingeborg Hnydnn
Martha Möhrar , geb . Heyden mH Familie ,

Harburg — Wilhelmsburg
Wilhelm Heyden mit Familte , Hamburg

Die Beerdigung findet am Mittwoch , den 29. Mal 1940,
10'/- Uhr vormittags , von der Friedhofkapelle aus statt .

Danksagung
Für die überaus zahlreichen Beweise aufrichtiger Anteilnahme
beim Heimgang unserer unvergeßlichen teuren Entschlafenen

ArmaHäfeleFrau
geb . Klenk

tagen wir hierdurch herzlichen Dank . (32162 )

In liefern Leid :

Karl Häfele und Kinder

Gernsbach , den 25. Mai 1940 .
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